
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Bürgerinitiative 

Eine Dokumentation unserer wichtigsten Tätigkeiten 

Seit Herbst 2015 bis heute 

Ласкаво просимо 

Mire
 se 

vini 

Ulrich Beushausen Cadenberge, im April 2023 



 

Weltweit sind Millionen Menschen auf der Flucht. Sie fliehen vor Krieg und 
Verfolgung oder suchen bessere Lebensbedingungen für sich und ihre 
Familien. Viele riskieren dabei ihr Leben. Diese Menschen brauchen unsere 
Hilfe: in Seenot, in Flüchtlingslagern, bei der Integration in unserer 
Nachbarschaft. 
 
Auch die Bibel ist voller Geschichten über Migration und erzählt von 
Menschen, die ihre Heimat verlassen mussten. Für Christinnen und 
Christen gilt der Auftrag, Geflüchteten beizustehen: „Ich war fremd und ihr 
habt mich aufgenommen“, sagt Jesus in einer Rede. 
Jesu Worte sind ein Grundgesetz des christlichen Glaubens und bieten 
Zuspruch für Leidende, Hungernde und Verfolgte, für 
Gerechtigkeitssuchende und Friedensstifter. Auch ist Christ sein nicht 
vereinbar damit, gegen Minderheiten zu hetzten, nationalistisches und 
völkisches Gedankengut zu vertreten, frauenfeindliche Parolen zu 
verbreiteten oder darüber zu diskutierten, ob es richtig ist, Flüchtlinge vor 
dem Ertrinken zu retten. 
 
Der ehemalige Ratsvorsitzende der Evangelischen Kirche in Deutschland 
(EKD), Heinrich Bedford-Strohm, hat immer wieder dazu aufgerufen, sich für 
andere Menschen unabhängig von deren Herkunft einzusetzen. Flüchtlinge 
aufzunehmen ist ein "Ein Gebot christlicher Verantwortung".  
 

*** 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

2015 verstärkte sich die Flüchtlingsmigration nach Deutschland drastisch. 
Migrationsforscher begründen diese mit einem komplexen 
Wechselwirkungszusammenhang wichtiger Wirkungsfaktoren  

• Die Hauptherkunftsländer Syrien, Irak und Südosteuropa lagen in 
relativer Nähe zur EU, was die stets aufzubringenden Fluchtkosten 
überschaubar erscheinen ließ. 

• Zum wichtigsten europäischen Ziel von Schutz- bzw. Asylsuchenden 
wurde Deutschland auch deshalb, weil es hier schon länger 
ausgebildete Migrantennetzwerke diverser Herkünfte gab, die als 
Anlaufstationen dienen konnten. 

• Seit den frühen 2010er Jahren war vor dem Hintergrund 
des demographischen Wandels und eines sich abzeichnenden 
Fachkräftemangels in Deutschland eine erhöhte 
Aufnahmebereitschaft zu beobachten – in Verbindung mit der 
Akzeptanz menschenrechtlicher Standards und des 
Schutzanspruches insbesondere syrischer Flüchtlinge. 

• Die Destabilisierung einer Reihe an die EU angrenzender Staaten im 
Zuge der weltweiten Finanz- und Wirtschaftskrise ab 2007 –
darunter Libyen, Tunesien, Marokko, Albanien und die Ukraine – 
beseitigte die vordem mit den jeweiligen Staatsführungen 
ausgehandelten Migrationsbarrieren und ermöglichte den verstärkten 
Flüchtlingszustrom. 

• Die nach dem Dublin-III-Abkommen für die Erstaufnahme von 
Flüchtlingen zuständigen Staaten an den EU-Außengrenzen zeigten 
sich von dem Zustrom überfordert, speziell Griechenland und Italien, 
sodass nun auch der europäische Binnenraum mit Deutschland 
unmittelbares Wanderungsziel wurde. 

• Da in diesem Gesamtgeschehen die Bereitschaft zur 
Flüchtlingsaufnahme auch bei traditionsreichen Asylländern 
wie Frankreich und Großbritannien deutlich sank, wurde Deutschland 
2015 gleichsam zum Ersatz-Zufluchtsland.1 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
1 Jochen Oltmer: Migration. Geschichte und Zukunft der Gegenwart. Darmstadt 2017, S. 234–237 



 

Die Entscheidung der Bundesregierung bzw. von Bundeskanzlerin Angela 
Merkel in der Nacht vom 4. zum 5. September 2015, die über 
die Balkanroute kommenden und in Ungarn festsitzenden Flüchtlinge 
aufzunehmen, führte auch in unserem Landkreis dazu, dass kurzfristig 
Notunterkünfte zur Verfügung gestellt werden mussten. Und so wurde am 
23.Oktober 2015 die Sporthalle der BBS (Berufsbildenden Schulen) 
Cadenberge als Notaufnahmestätte - unter der Leitung der Johanniter - für 
150 Personen eingerichtet. 
 
 

 
 
 

Wochenlang 
gab es nur 
Liegen, auf 

denen 
geschlafen 

wurde. 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Viele Schutzsuchende 
hatten 
Rückenschmerzen - 
drehen war auf diesen 
Dingern kaum 
möglich. Ein 
geruhsamer Schlaf 
war also ein 
Fremdwort. 
 
Dann kamen endlich 
am 11. Dezember 
Hochbetten, die die 
Bewohner selbst mit 
aufgebaut haben. 
 
 



 

Als im Herbst 2015 sehr viele Flüchtlinge zu uns kamen und hier Schutz 
suchten, haben sich zahlreiche Menschen aus Cadenberge und Umzu 
tatkräftig ehrenamtlich eingebracht. Die Gründe für das Engagement waren 
vielfältig. Manche erinnerten sich noch an ihre eigene Flucht als Kind zum 
Ende des Zweiten Weltkrieges. Andere wollten aktiv ihre ethische, 
moralische Haltung, ihre Solidarität mit den aus ihrer Heimat Vertriebenen 
zeigen und helfen. 
 
 

Die ersten Flüchtlinge kommen mit Bussen aus Hannover an der Sporthalle an 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Wir heißen Sie Willkommen 



 

Mit Unterstützung der Feuerwehr haben wir umgehend in der Pausenhalle der 
Berufsbildenden Schulen Cadenberge eine "Kleiderkammer" eingerichtet. Viele 
freiwillige HelferInnen haben dabei geholfen, die Kleidungsstücke aus dem 
Kleiderfundus von Frau Nahrwold von der Diakonie Cadenberge zu sortieren und 
zu verteilen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

Die Kinder waren 
- 

fröhlich spielend                     
-  

mit dabei. 

 
Frau Lengsfeld und Herr Oest vom  
Ordnungsamt unterstützten uns. 
 



 

 
 

Die Fluchtroute z.B. von 
Syrien bis zu uns 

beträgt mehr als 4000 
km! 

 
Schreckliche Dinge 

erlebten die Flüchtlinge 
nicht nur auf dem 

Landweg, sondern auch 
bei der Überquerung 
des Mittelmeeres. 

 
Tausende Menschen 
starben, ertranken im 

Mittelmeer.  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ab dem 23. Oktober 
2015 wurde die 

Sporthalle der BBS 
(Berufsbildenden 

Schulen) für 
Schutzsuchende 
Menschen, denen 

die Flucht gelungen 
war, 

 Wohn-, Schlaf-, 
Essens- und 
Lebensraum. 

 
 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Umgehend haben wir die Bürgerinitiative „Cadenberge Hilft“ gegründet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Sehr schnell konnten wir viele ehrenamtliche HelferInnen gewinnen, die sich für 
die Menschen in der Notunterkunft engagierten. Einige halfen bei der Bedienung 
der Waschmaschinen, andere bei der Essensausgabe.  
 
 



 

Über 70 Paten und Patinnen in Cadenberge und umliegenden Orten waren 
schließlich für die Schutzsuchenden Menschen auf unterschiedlichste Weise 
ehrenamtlich tätig. Und diese Hilfen habe ich koordiniert! 
 

 
 
Deutschunterricht konnten wir umgehend sowohl in der Sporthalle als auch sehr 
bald in 2 Klassen der BBS anbieten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

Vieles wurde organisiert, um mehr Abwechslung in die Tage zu bringen. 
Ausflüge wurden organisiert. Zum Wasserwerk Wingst, 

 

     ⇦ in das Waldmuseum Wingst 
 
 
 
 

 
 
nach Neuhaus oder auch 
 
 

        zum Wingster Schwimmbad. ⇨ 
 
 
 
Nach dem Ende der Herbstferien mussten wir die Kleidungsstücke aus der 
Pausenhalle der Schule räumen. Die Schulleitung, die alle unsere Angebote 
immer unterstützt hat, bot uns einen "Werkraum" an, der ebenerdig lag. Und so 
zogen wir für viele Wochen in unser "neues Domizil". 
 
 
Unglaublich groß war die 
Bereitschaft, in Cadenberge 
und umzu Bekleidung zu 
spenden. 
 
 
 
 
Anfangs öffneten wir 
täglich unsere neue 
Kleiderkammer, um warme, 
saubere Kleidungsstücke 
auszugeben. Die Kinder 
und Jugendlichen freuten 
sich natürlich besonders über "Markenartikel", auf die sie sich sofort nach 
Eingang "stürzten". 
 
Es wurden so viel Schuhe, Hosen, Pullover, Jacken etc. gespendet, dass wir 
immer genug für alle inzwischen dazugekommenen "Bewohner" der Turnhalle zur 
Verfügung stellen konnten. Um den "Dienst" in der Kleiderkammer aufrecht 
erhalten zu können, hatten wir allein für dieses Angebot mehr als 30 - zumeist 
Frauen -, die sich für die Ausgabezeiten bereithielten. Unterwäsche konnten wir 
aufgrund von Geldspenden neu kaufen. Eine Eintausendeurospende der SPD Am 
Dobrock kam genau zum richtigen Zeitpunkt.  



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Unsere „neue“ Kleiderkammer war immer sehr gut sortiert. Klassen der BBS 
hatten uns z.B. Metallständer ´gebaut`, damit wir die Kleidungsstücke besser 
präsentieren konnten. Zu Weihnachten stellte uns die „Metallabteilung“ der 
Schule sogar einen großen Tannenbaumständer zur Verfügung, damit der große 
Tannenbaum in der Sporthalle gut gesichert stehen konnte. Für die vielfältige 
Bereitschaft der Schule zur Unterstützung unserer Flüchtlingshilfearbeit sind wir 
sehr dankbar. Und auch der Sicherheitsdienst, den der Landkreis mit der 
Absicherung der Notunterkunft beauftragt hatte, musste uns einige Male zur Seite 
stehen. Da es allen Schutzsuchenden an Kleidung mangelte, war natürlich jede 
und jeder darauf aus, erst mal für sich und seine Familie die ´besten` 
Kleidungsstücke zu ergattern. Für die ehrenamtlichen HelferInnen waren manche 
Vorkommnisse nicht so einfach zu händeln. Verständnis für die Flüchtlinge, aber 
auch gegenseitiges „Stützen“ war absolut wichtig. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 
Damit alle Schutzsuchenden und die vielen aktiven PatInnen über alles informiert 
werden konnten, habe ich die Internetseite ´Hadeln hilft` (www.hadelnhilft.de) 
eingerichtet. Diese Seite pflege ich nach wie vor, zunächst mit Unterstützung der 
Diakonie Cuxland und später mit finanzieller Hilfe der Samtgemeinde Land 
Hadeln. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Der erste offizielle Deutschunterricht im Rathaus Cadenberge fand statt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.hadelnhilft.de/


 

 
Das erste Weihnachtsfest in Freiheit 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

24.12.2015 in der Notunterkunft – Sporthalle Cadenberge – 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                   Hier war die Essensausgabe 
 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
   
 
 
 
 

Die Freude war groß - 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

bei Kindern und Erwachsenen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

Das Angebot unserer Kirchengemeinde, am InCaCa – Internationales 
Café Cadenberge teilzunehmen, wurde von sehr vielen 
BewohnerInnen des Camps angenommen. So bewegte sich immer an 
den jeweiligen Samstagen ein Zug von mehr als vierzig Menschen 
vom Camp zum ev. Gemeindehaus. 
 
 

 
 
 

InCaCa 2015 - im Gemeindehaus 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Verlockend auch immer wieder die Köstlichkeiten zum Kaffee! 

Das InCaCa – immer wieder gern besucht – 
- Kennenlernen - „Klönschnack“ - Abwechslung - Informationen - 

… und solche „spontanen“ Fotos 



 

Viele der gespendeten Kleidungsstücke passten zunächst nicht. 
Daher haben wir im Frühjahr 2016 eine Nähstube eingerichtet. 
Unsere Gemeinde stellt uns seitdem kostenlos Räumlichkeiten im 
Obergeschoss der Bahnhofstraße 6 zur Verfügung. 
 

 
 

Erika Marunde leitet als gelernte Schneiderin die Nähstube von Anfang an. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Inzwischen sind wir Dank der vielen Sachspenden sehr gut ausgestattet. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Alles ist vorhanden, Knöpfe, Reißverschlüsse, Garne, … 
 
 
 
 
 

Unsere Nähstube 



 

Und 2017 haben wir auf unseren Antrag 
vom Ministerium für Ernährung und 
Landwirtschaft (BMEL) 1800,00 €……….       
Unterstützung zur Einrichtung unserer 
Nähstube erhalten. So konnten wir gute 
neue Nähmaschinen kaufen! 
Ehrenamt: BMEL fördert mehr als 
700 Projekte für Flüchtlinge 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In der Begründung zur Unterstützung heißt es: 



 

„Viele ländliche Regionen in Deutschland bieten gute Bedingungen für 
die Integration von Flüchtlingen mit Bleibeperspektive. Denn die 
Solidarität in einer Dorfgemeinschaft kann Menschen, die ihre Heimat 
verlassen mussten, Mut für einen Neuanfang und gesellschaftlichen 
Halt geben. Angesichts des demografischen Wandels bietet die 
Eingliederung der neuen Nachbarn auch Chancen für die Regionen 
selbst. Viele Ehrenamtliche setzen sich Tag für Tag dafür ein, 
Geflüchteten die Teilhabe am Dorfleben zu ermöglichen und das 
Hineinwachsen in die Gemeinschaft zu erleichtern. Die Engagierten 
leisten unentgeltlich einen wichtigen Beitrag, um das 
nachbarschaftliche Zusammenleben zu fördern. Umso mehr kommt es 
jetzt darauf an, nachhaltiges bürgerschaftliches Engagement zu 

unterstützen.“  

Inzwischen ist die Kirchengemeinde rechtlich mit ´eingestiegen`. 
Dadurch sind unsere Aktivitäten durch die Versicherung unserer 
Landeskirche mit geschützt. 

Die Nähstube ist jeden Montag am Nachmittag – außer in den Ferien – 
für alle hier lebenden Menschen – mit kleinem Portemonnaie – 
geöffnet!  

Die Nähstube wird sehr gut genutzt! Viele haben hier schon das Nähen 
erlernt oder sich Rat und Unterstützung holen können. 

 

 



 

 

 
So hatte es vor 
der finanziellen 

Unterstützung im 
„Nähzimmer“ 
ausgesehen. 

 

 

 

 

Unterstützt wird die Leiterin durch weitere 
ehrenamtliche Helferinnen. Tatkräftige 
Unterstützung leistet seit Jahren Claudia Granz in 
der Nähstube. 

 

 

 

 

 

 

 

 
Und dann begann am 27.4.2020 die Maskentragepflicht 

Ein Textillexikon für die Nähstube 
 zur besseren Verständigung haben  
wir erstellt und auch bundesweit zur 
Verfügung gestellt. 



 

Und in der Nähstube glühten die Nähmaschinen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
Monatelang haben wir die mit viel Engagement genähten Masken auf 
dem Cadenberger Marktplatz abgegeben.  
Einiges Geld wurde uns dafür gespendet. 
Weit über 2500 Masken waren es letztendlich! Es gab wohl kaum noch 
jemanden in Cadenberge, der oder die nicht wenigstens eine Maske 
aus unserer Nähstube erworben hatte. 

Auszug aus dem Gemeindebrief zur Nähstube 



 

Viele Informationen haben wir in 
unterschiedlichen Sprachen 

ausgedruckt und an die 
schutzsuchenden Familien 

weitergegeben. 

Hier einige wenige Beispiele: 

 

 

 

 

 



 

 
Sehr viel Info-Materialien wurden durch die Bundesregierung, 
deutsche NGO´s, engagierte Firmen und auch andere Vereine und 
Verbände zur Verfügung herausgegeben, z.B. die folgende APP 

 

 

 
 



 

Wir waren froh, als mit Rabea Carrero 2016 die Koordinierungsstelle 
Flüchtlingswesen des DRK Cuxhaven/Hadeln eingerichtet wurde.   

 
Umgehend haben wir uns 

„vernetzt“. 
Frau Carrero hatte ihren 

Arbeitsplatz in Otterndorf, war 
aber in allen Orten der 

Samtgemeinde präsent, wenn es 
erforderlich war. 

 
 
 
 
 
In Hemmoor wurden in der neu 
eingerichteten 
Koordinierungsstelle Flüchtlingswesen des  
DRK Cuxhaven/Hadeln zunächst  
 
Frau Anke Müller-Belecke                und später Frau Chiraz Kawar 
tätig. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                
 
 
Da Frau Carrero für den gesamten Bereich unserer Samtgemeinde 
zuständig war, haben wir immer sehr eng und gut abgestimmt, sehr 
vertrauensvoll zusammengearbeitet; uns gegenseitig unterstützt. 
Wir haben viele Dinge gemeinsam organisiert, auch Fortbildungen.  
An den Patentreffen, die wir regelmäßig in Cadenberge organisiert 
haben, hat Frau Carrero teilgenommen; auch die in Otterndorf und 
Umgebung lebenden PatInnen kamen mit zu unseren Treffen. An den 
Abstimmungstreffen in Otterndorf nahmen wir natürlich auch teil. Frau 
Carrero hat z.B. auch im Rathaus Cadenberge Sprechstunden für die 
hier lebenden Flüchtlingsfamilien abgehalten. Diese Sprechstunde 
hatten wir eingerichtet, um den PatInnen und den Flüchtlingen den Weg 
nach Otterndorf zu ersparen. 



 

Eine große „Dankeschön-Versammlung“ haben wir gemeinsam für 
mehr als 80 ehrenamtlich tätige „PatInnen“ aus unserem Sozialraum 

organisiert. Veranstaltungsort waren im Januar 2018 die Hapag-Hallen 
in Cuxhaven.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Zusammen mit dem Gymnasium in Otterndorf wurde eine sehr gut 
besuchte Informationsveranstaltung durch Rabea Carrero 

veranstaltet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Um mehr Unterstützung beim Spracherwerb zu ermöglichen, haben 
wir ´Sprachpartnerschaften` ermöglicht. Viele „neue“ Ehrenamtliche 
trafen sich mit einzelnen Flüchtlingen einmal wöchentlich, um sich 
auf deutsch zu ´unterhalten`. So wurde es möglich, sich immer besser 
auf deutsch zu verständigen. 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 



 

Über 40 Frauen und 12 Männer lernten 2017 in der Wingst Schwimmen.  
Hier Fotos von dem „Abschlussfrühstück“. Bilder von Frauen beim 
Schwimmkurs sind nicht erlaubt! Die Kurse für die Frauen wurden 
durch Bademeisterinnen durchgeführt. 

 

 

Durch monetäre 
Unterstützung 

mehrerer Sponsoren 
konnten wir auch 
diese Kurse alle 

finanzieren. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Unsere Patentreffen im Cadenberger Rathaus haben wir recht 
regelmäßig bis zum Aufkommen von Covid 19 im Rathaussaal 
Cadenberge durchgeführt. Zu unterschiedlichsten Themen wurden 
auch externe „Fachleute“ eingeladen. Der Teamleiter beim Jobcenter 
Hemmoor, Herr Matz, der zuständige Dezernent beim Landkreis, Herr 
Ottens, wie auch Herr von der Fecht von der Samtgemeinde gaben uns 
allen sehr oft wichtige Informationen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hier einige exemplarische ToP´s der PatInnentreffen in Cadenberge 

Patentreffen  

Beispiele eines  

Protokolls 
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Patentreffen – Weiteres Beispiel 

einer Tagesordnung 

Konten bei IBAN BIC 
Weser-Elbe Sparkasse DE56 2925 0000 0152 1000 83 BRLADE21BRS 
Volksbank Stade-Cuxhaven e.G. DE12 2419 1015 0270 2614 00 GENODEF1SDE 
   Besuchszeiten: 
   Mo. - Fr.:  8.30 – 12.30 Uhr 
  E-Mail : zentrale@land.hadeln.de  Di. / Do.:  14.00 – 17.30 Uhr 
 

 

 
 

SAMTGEMEINDE  
LAND HADELN 
DER SAMTGEMEINDEBÜRGERMEISTER 

Mitgliedsgemeinden: 
 Belum  Bülkau  Cadenberge  
 Ihlienworth  Neuenkirchen  
 Flecken Neuhaus(Oste)  
  Nordleda  Oberndorf  

  Odisheim  Osterbruch  
 Stadt Otterndorf  Steinau   

 Wanna  Wingst  

 
Samtgemeinde Land Hadeln,  Marktstr. 21, 21762 Otterndorf Auskunft erteilt 

Frau Schiller 
Zimmer 
 

 
An alle Ehrenamtlichen Flüchtlingshelfer der 
Samtgemeinde Land Hadeln 
  
 

  
 

Verwaltungsgebäude der Samtgemeinde Land Hadeln 
Hadler Platz 1, 21762 Otterndorf 
Koordinierungsstelle Flüchtlingswesen 
 
Telefon: 04751-919119 
Telefax: 04751/919-103 
E-Mail: integration@land.hadeln.de 

Aktenzeichen:  0.05-1109-0101-18-0907-Si 
 Datum: 20.05.2019 

 
 
Einladung zum erweiterten Ehrenamtstreffen 
 

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Ehrenamtliche, 

 

hiermit möchte ich Sie herzlich zum erweiterten Ehrenamtstreffen am 18. Juni 2019 um 18:00 Uhr in den Ratssaal 

Cadenberge einladen. 

Tagesordnung 

1. Begrüßung 

2. Neues aus der Koordinierungsstelle Flüchtlingswesen 

3. Vorstellung des Projekts „Allianz zur Arbeit“ durch die VHS 

4. Vortrag der Polizei Cuxhaven zum Thema „Prävention in Zusammenarbeit mit Flüchtlingen“ 

5. Verschiedenes  

6. Fragen und Anregungen 

 

Im Anschluss an den „offiziellen Teil“ soll es die Möglichkeit geben, sich über die aktuelle Entwicklung in der 

Flüchtlingsarbeit auszutauschen.  

Zur besseren Organisation bitten wir um eine kurze Zusage per E-Mail: integration@land.hadeln.de 

oder telefonisch bei Julia Schiller, Koordinierungsstelle Flüchtlingswesen: 04751/ 919 119 bis zum 13.06.2019. 

Für Teilnehmer aus Otterndorf ermöglicht die Samtgemeinde einen Bus-Transfer nach Cadenberge und zurück. Treffen 

für den Bus-Transfer ist um 17:15 Uhr am Hadler Platz. Auch hierfür bitten wir, zur besseren Planung, um eine kurze 

Anmeldung unter den angegebenen Daten. 

 

Mit freundlichen Grüßen 
Im Auftrag 

 
Julia Schiller 



 

Verschiedenste Angebote machten die PatInnen. 

Hier wurde beispielsweise gelernt, Kerzen zu ziehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Tao-Schule in 
Cuxhaven 

bot auch für 
Schutzsuchende aus 
unserem Sozialraum 

kostenlos  

Tanzen, 

Zusammensein bei Kaffee 
und Kuchen 

und Anderes an! 

 

 



 

Das InCaCa ist seit 2015 immer wieder gut und gern besucht! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Und Leckeres gibt es zu den Gesprächen immer wieder dazu. 
Flüchtlinge brachten und bringen Genussvolles aus ihrer Heimat mit. 

(2016) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Natürlich haben wir auch wieder Weihnachtsfeiern im Gemeindehaus 
ausgerichtet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Weihnachten 2016 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Es ist sehr schön, dass wir 
immer die Räume im 

Gemeindehaus unserer Kirche 
nutzen können. 

 

 

 

 

                            

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Weihnachten 2017 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Einige themenbezogene Großveranstaltungen haben wir in 
Cadenberge organisiert. © NEZ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                        © NEZ – 22.6.2017 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

Mit einem Verein aus Hannover haben wir PC-Kurse durchgeführt 
 

 

 

 

 

 

 
 

 

Mit Spendengeldern haben wir auch dies Turnier unterstützt 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gemeinsame 
Schulungen 

DRK +  

Bürgerinitiative 
´Cadenberge Hilft`  

 

 

 

 

 



 

 

 
 
 
 
 
 
 

Sehr viele 
Angebote für 
Flüchtlinge 
machen wir,  

damit 
 

Regeln,  
 

Gebote  
 

und vieles 
mehr, 

 
was in 

Deutschland 
zu beachten 

ist, 
 

verstanden 
werden kann 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Auch die Abfalltrennung muss man kennen!  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

Auch beim jährlichen ´Internationalen Fest` unserer Kirchengemeinde 
waren wir immer mit dabei. 

 

 

 

 

 

 

 



 

                Internationalen Fest 

                                                            -  Impressionen - 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                   

⇦       Stand des IPPNW                                                                 
(Internationalen Ärzt*innen für                                       

die Verhütung des 
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Großartige Tanzvorführungen beim Fest 

 

 

 

 

 

 

 



 

2017 + 2022 haben wir Radfahrkurse für Frauen aus verschiedenen 
Ländern über mehrere Tage veranstaltet.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hier in Otterndorf  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unsere Angebote waren 
sehr vielfältig. 2017 und 

2022 haben viele  

geflüchtete Frauen in 
unseren Kursen in 

Cadenberge und Otterndorf  

Fahrradfahren gelernt. Und 
die Kinder der am Kurs 
teilnehmenden Mütter 
wurden auch umsorgt. 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

Für die Kurse haben wir immer ehrenamtliche Übersetzer für 
verschiedene Sprachen „gewinnen“ können. Und der TSV-Germania 

Cadenberge stellte uns das Vereinshaus zur Verfügung. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Zusammenarbeit mit dem BBW (Berufsbildungswerk) 



 

 
Sehr erfreulich war seit 2015 die Zusammenarbeit mit dem BBW in 
Cadenberge. Dort wurden Möbel aufgearbeitet, Bettwäsche, etc. 
gesammelt und an Flüchtlinge weitergegeben. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Unsere Ansprechpartnerin beim BBW 
Edelgard Klasen, BBW Cadenberge  
Mit den Jahren haben wir unzählige 
Fahrräder, die nach unseren Aufrufen 
gespendet worden waren und im BBW 
instandgesetzt wurden, an Flüchtlinge 
weitergeben/ vermitteln können. Damit 
die Fahrräder wirklich gepflegt 
wurden, gab es pro Person nur einmal 
ein gebrauchtes Fahrrad. 
Schutzsuchende, die an unseren Fahrradkursen teilgenommen hatten, 
wurden bei der Vergabe bevorzugt. Wer später etwas an seinem 
Fahrrad zu reparieren hatte, dem wurde es in der Werkstatt des BBW 
beigebracht.  
Von unseren Spendengeldern haben wir einige hundert Euro für 
Ersatzteile, wie Lichtanlagen, Reifen, Dynamos, Klingeln … 
ausgegeben, mit dem die Fahrräder ertüchtigt wurden. Natürlich 
wurden nur solche Räder herausgegeben, die verkehrssicher waren 
und den Vorschriften entsprachen. 
Noch heute besteht diese gute Zusammenarbeit zur Weitergabe von 
Fahrrädern, natürlich auch und besonders von solchen für Kinder und 
Jugendliche. 



 

Viele „Alltagshilfen“, Sprachführer unterschiedlichster Art, wie die 
hier abgebildeten Gesundheitsführer in Arabisch und Farsi stellten 
wir zur Verfügung. Bis heute kamen unzählige Informationen, Flyer, 
Veröffentlichungen hinzu. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                                       Auch solche                

                                                                   Verständigungshilfen  

                                                                     konnten wir nur kaufen,          

                                                                   weil wir Spendengelder zur  

                                                                       Verfügung hatten. 

 

 

 



 

„Unsere PatInnen, wir alle die hier aktiv sind, haben zu allen 
involvierten Institutionen schnell Kontakt hergestellt, bei allen 
möglichen Dingen geholfen, vermittelt, dafür gesorgt, dass die 
beteiligten Stellen auch direkt miteinander kommunizieren, um zu 
guten Lösungen zu kommen. 

Vernetzt haben wir uns mit den BAMF-Außenstellen in 
Norddeutschland (Bundesamt für Migration und Flüchtlinge) genauso, 
wie mit unserem Landkreis, der dortigen Ausländer-behörde, dem Amt 
für Asylbewerberleistungen nach SGB 12, der Koordinierungsstelle 
Migration und Teilhabe, dem Ordnungsamt (Einbürgerung, 
Unterbringung, etc.), dem Amt Strategische Sozialplanung und 
anderen Stellen unseres Landkreises, wie z.B. auch dem 
Gesundheitsamt, Jugendämtern, der Betreuungsstelle, der Stelle für 
interkulturelle Gesundheit (MiMi) – einem Gesundheitsprojekt des 
Landes Niedersachsen.  Und auch mit dem zuständigen Dezernenten 
und Ersten Kreisrat, Herrn Ottens gab es öfter Besprechungen.  

Natürlich stellten wir umgehend Kontakt auch mit dem Jobcenter 
Hemmoor (SGB 2-Leistungen) her, der Bundesagentur für Arbeit 
(Arbeitsvermittlung), den Jugendhilfestationen, der AOK 
Niedersachsen, der Caritas in Cuxhaven (umfassende 
Migrationsberatung für ausländische Flüchtlinge – 
Integrationsberatung, Flüchtlingssozialarbeit, Qualifizierungs-
beratung), dem Paritätischen, der Diakonie Cadenberge, 
Sportvereinen, der Jugendberufsagentur in Cadenberge, dem BBW 
(Berufsbildungswerk Cadenberge, der Industrie- und Handelskammer, 
der Handwerkskammer Braunschweig-Lüneburg-Stade, allen Kitas 
und Schulen, die von Kindern und Jugendlichen aus 
Flüchtlingsfamilien besucht wurden ebenso, wie den berufsbildenden 
Schulen. Mit der Volkshochschule standen wir in häufigem Kontakt 
wegen der Sprachkurse. Zu Arztbesuchen, Besuchen in 
Krankenhäusern, Anhörungen beim BAMF, haben wir Schutzsuchende 
genauso begleitet, wie zu Kontakten zu Anwälten, die wir oft herstellen 
mussten. Bei den involvierten Gerichten – Verwaltungsgericht Stade 
etc. wurden wir schnell zu kompetenten Ansprechpartnern. 
Ehrenamtliche Übersetzer haben wir genauso „organisiert“, wie 
professionelle Dolmetscher, wenn dies aus juristischen Gründen 
erforderlich war und ist. In den örtlichen Außenstellen der 
Samtgemeinde Land Hadeln, besonders in Cadenberge, hätten wir uns 
eigentlich schon „Schlafplätze“ besorgen können. Unsere 
Unterstützung dort war sehr oft nötig und immer sehr gern gesehen. 
Bei der recht komplizierten Einrichtung von Konten bei der Weser-
Elbe-Sparkasse haben wir fast alle hier lebenden Flüchtlingsfamilien 
persönlich unterstützt. Mit dem Standesamt Stade, z.B. bei Geburten 
im Stader Krankenhaus besteht durch unsere Arbeit auch ein gutes, 



 

vertrauensvolles Verhältnis. Mit der Härtefallkommission des Landes 
Niedersachsen hatten wir des Öfteren zu tun. Sehr oft holten wir uns 
Unterstützung vom Landesflüchtlingsrat in Hannover. 
Zu erwähnen sind die vielen Kontakte zu Stellen der Landes- und 
Bundesregierung, die beispielsweise für den Nachzug von 
Familienangehörigen, die sich noch im Ausland aufhalten, zuständig 
sind. Die Telefonleitungen nach Pakistan, dem dortigen DAAD 
(Deutscher Akademischer Austauschdienst) und der GIZ (Deutsche 
Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit) also den dortigen 
deutschen Stellen für den Nachzug von Familienangehörigen aus 
Afghanistan haben wir des Öfteren nutzen müssen; auch mal Geld 
überwiesen, damit Personen, die in dortigen Schutzräumen bis zur 
Ausreise untergebracht werden mussten, überleben konnten, frei 
kamen. Für solche Überweisungen konnte man eine Zeit lang Western 
Union nutzen. 
Mit der deutschen Botschaft in Griechenland konnten wir in direkten 
Gesprächen so manche Angelegenheit zum Wohle der Betroffenen 
klären. Mit der syrischen Botschaft in Berlin haben wir keine guten 
Erfahrungen gemacht. Ebenso verhält es sich mit Botschaften einiger 
anderer Länder in Deutschland, wie z.B. der Botschaft Eritreas. Bei den 
Botschaftskontakten ging es meistens um Passangelegenheiten, 
Geburts- Heiratsurkunden. Auf deren Vorlage bestand oft das BAMF. 
Inzwischen müssen solche Unterlagen z.B. aus Eritrea nach 
richterlicher Entscheidung nicht mehr besorgt werden. Die Gebühren, 
die von dieser Botschaft verlangt wurden, beliefen sich auf um die 800,-
- Euro, pro Urkunde. (Ferner muss eine sogenannte Reueerklärung 
schriftlich abgegeben werden. Darin müssen die Antragsteller erklären, 
ihre Flucht aus der Diktatur und die „Nichterfüllung nationaler 
Verpflichtungen“ zu bereuen – gemeint ist mit Letzterem der oft 
lebenslängliche Militärzwangsdienst. Teil der Reueerklärung ist auch, 
dass die Antragsteller Strafen vom eritreischen Regime akzeptieren. 
Außerdem müssen alle im Ausland lebenden Eritreer für konsularische 
Dienste ab dem Zeitpunkt ihrer Flucht zwei Prozent ihrer Einkünfte als 
„Diasporasteuer“ an den eritreischen Staat abführen. Das gilt sogar für 
Sozialleistungen. Mit deutscher Hilfe finanziert sich bislang auf diese 
Weise eine der brutalsten Diktaturen weltweit. Und es liegt nahe, dass 
mit dem Geld auch der Krieg im benachbarten Äthiopien mitfinanziert 
wird, in den Eritrea Sklavensoldaten gegen deren Willen entsendet.) 
Mit mehr als 30 verschiedenen Anträgen haben wir es zu tun. Von 
Anträgen für Kindergeld, Wohngeld, Leistungen nach dem 
Asylbewerberleistungsgesetz, bis zu Asylanträgen verschiedenster 
Art. Anträge auf Ausstellung eines Reisepassersatzpapieres genauso, 
wie Anträgen auf Aufhebung der Wohnsitzauflage oder der 
Genehmigung des Wohnsitzwechsels im Rahmen der 
Familienzusammenführung innerhalb Deutschlands. Inzwischen sind 
wir Spezialisten in „Antragsgeschichten“. 

https://taz.de/Eritrea-und-Aethiopien-kooperieren/!5879742/


 

Sehr unterschiedliche Unterstützungen leisten wir für Flüchtlinge. 

Selbst für uns Deutsche war und ist die Flut unterschiedlicher 
rechtlicher Grundlagen für Flüchtlinge schwer zu durchschauen und 
zu verstehen. Wie sollen das denn Schutzsuchende können? Und 
außerdem sind die Anträge in deutscher Sprache. 

Beispiel: Leistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz 

„Zur Deckung ihrer grundlegenden Bedürfnisse des täglichen Lebens 
erhalten Asylsuchende in Deutschland Leitungen nach dem 
Asylbewerberleistungsgesetz (AsylbLG). In den ersten 15 Monaten 
ihres Aufenthalts werden ihnen die 
sogenannten Grundleistungen nach §§ 3, 4 und 6 AsylbLG gewährt. 
Asylsuchende, die sich seit 15 Monaten ohne wesentliche 
Unterbrechung im Bundesgebiet aufgehalten und die Dauer des 
Aufenthalts nicht rechtsmissbräuchlich selbst beeinflusst haben, 
erhalten nach § 2 AsylbLG Leistungen entsprechend analog dem 
Zwölften Buch Sozialgesetzbuch (SGB XII). 
Das AsylbLG gilt für nicht nur für Asylsuchende, sondern auch für 
Geduldete, ausreisepflichtige Personen und Menschen mit einer 
Aufenthaltserlaubnis aus humanitären Gründen, deren Aufenthalt 
zunächst nur von vorübergehender Dauer ist. 
Folgende Leistungen sind für Grundleistungsempfänger nach §§ 3, 4 
und 6 AsylbLG vorgesehen: 

• Grundleistungen für Ernährung, Unterkunft, Heizung, Kleidung, 
Gesundheitspflege, Gebrauchs- und Verbrauchsgüter im 
Haushalt (notwendiger Bedarf) 

• Leistungen zur Deckung persönlicher Bedürfnisse des täglichen 
Lebens (notwendiger persönlicher Bedarf, sog. Taschengeld) 

• Leistungen bei Krankheit, Schwangerschaft und Geburt 
• bei besonderen Umständen auch weitere Leistungen, die vom 

Einzelfall abhängen. 
Die Grundleistungen für den notwendigen Bedarf werden in 
den Erstaufnahmeeinrichtungen des Landes als Sachleistungen 
bereitgestellt. Die Leistungen für den notwendigen persönlichen 
Bedarf sollen grundsätzlich ebenfalls als Sachleistungen gewährt 
werden; soweit der damit verbundene Verwaltungsaufwand 
unvertretbar hoch ist, kann das sog. Taschengeld auch als 
Bargeldleistung gewährt werden. Einzelheiten des Verfahrens regeln 
die Bundesländer. Außerhalb von Erstaufnahmeeinrichtungen werden 
der notwendige Bedarf und der notwendige persönliche Bedarf 
vorrangig durch Geldleistungen gedeckt.                  

Das muss man auch erst mal alles verstehe 

http://www.gesetze-im-internet.de/asylblg/__3.html


 

Und so manche „Stilblüte“ war natürlich auch mit dabei!  
Hier ein Beispiel von Vielen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mehrfach erlebten wir auch, dass Behörden durch die für uns oftmals 
ungewöhnliche Schreibweise von Namen, diese falsch in Formulare 
geschrieben hatten. Dies führte in mehreren Fällen zu Strafanzeigen 
übergeordneter Behörden wegen Betruges oder Erschleichens von 
Sozialleistungen, was bis zur Ablehnung des Asylantrages im 
Anerkennungsverfahren und entsprechender Abschiebung führt. Auch 
in solchen Situationen konnten wir so manche falsche Entscheidung 
verhindern. 

 



 

    
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

Ordnungsamt Otterndorf 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Seit 2015 gab es für uns viel mit der zuständigen Ordnungsbehörde in 
Otterndorf zu regeln. Hier trafen wir immer auf kompetente Beratung, 
ein hohes Maß an Verständnis für unsere Sorgen, Schwierigkeiten. Auf 
unsere Frage: „Hast Du eine Idee, wie wir das lösen können?“, haben 
wir oft ´kreative` Antworten bekommen. Viele Bürger erwarten nicht 
unbedingt lösungsorientierte Vorschläge von einer ´Behörde`.  
Wir durften die Erfahrung machen, es nicht mit ´typischen 
Verwaltungsangestellten` zu tun zu haben, sondern mit Personen, die 
auf der Suche nach guten, ´menschlichen` Lösungen sind. Sie nutzten 
vorhandene Ermessensspielräume zum Wohle der Betroffen. 
Veränderungs- Verbesserungsvorschläge unsererseits wurden häufig 
angenommen.  
Die Bürgerinitiative ´Cadenberge Hilft` hat es Thomas von der Fecht zu 
verdanken, dass wir seit Ende 2015 finanzielle Mittel zum Einsatz für 
Schutzsuchende in unseren Gemeinwesen bekommen. Hierdurch ist 
uns unbürokratische, direkte Unterstützung möglich. Dieses Geld geht 
monatlich auf das Konto unserer Kirchengemeinde und wird von uns 
dort abgerufen.  
Die vertrauensvolle Zusammenarbeit in der Flüchtlingshilfe ist 
absolut unerlässlich. 

 
 

Thomas Claus Thomas von der Fecht 



 

Flüchtlinge in der Jugendherberge Wingst © NEZ - 07.01.2016 
 

WINGST. Die Jugendherberge in der Wingst ist die nächsten vier 
Monate ein Camp für minderjährige Flüchtlinge. Die meisten kommen 
aus Afghanistan, einige wenige aus Syrien. Buchstäblich 
mutterseelenallein haben sie sich durchgeschlagen und tatsächlich 
Deutschland erreicht. 
30 diese minderjährigen männlichen Jugendlichen werden in der 
Wingst im Auftrag des Kreis-Jugendamtes von den Johannitern 
betreut. 
Aus Afghanistan, über Irak, Türkei und die Balkan-Route nach 
Deutschland gekommen sind auch Murtasa (16), Mehdi (15), Muridjan 
(16) und Aurangsep (16). 
Das „Kastanienhaus“ der Jugendherberge ist jetzt ihr neuer 
Lebensmittelpunkt, ein Ort, um richtig an - und zur Ruhe zu kommen. 
Ihre Mütter seien sehr froh, dass es ihnen in der Ferne jetzt gut gehe, 
machten alle vier Jungs deutlich. „Diese Räume sind ein Traum.“ 
Carola Jordan und Thomas Bader von den Johannitern sind begeistert: 
„Die Jungs waren zwar zuerst angespannt wegen des Umzugs, als wir 
dann hier ankamen, war sofort alles super – vor allem als sie merkten, 
dass es freies W-Lan gibt. Außerdem ist es hier deutlich entspannter 
und ruhiger als in der Turnhalle.“ Nach beengtem Leben ohne 
Privatsphäre in der Sporthalle Hagen sind die Jugendlichen nach über 
einem Monat froh, aus diesem Matratzenlager herauszukommen, den 
Dauergeräuschen zu entfliehen und die Zimmertür hinter sich 
schließen zu können. Zurzeit sind die Vierbettzimmer mit jeweils drei 
Personen belegt. „Mich freut es richtig, dass sie in eine so gute 
Umgebung kommen“, sagt Tobias Holzberg, regionaler Johanniter-
Flüchtlingskoordinator und bekräftigt: „Das sind nette Jungs.“ 
Die sozialpädagogischen Fachkräfte sind bis 20 Uhr für sie im Einsatz. 
Aber die Altenwalder Carola Jordan und Thomas Bader haben vorerst 
eine freie Dienstwohnung auf dem Jugendherbergs-Gelände beziehen 
können. So sind sie in Krisenfällen selbst nach Feierabend vor Ort. 
Beide haben zuvor in Otterndorf und Cadenberge Flüchtlingscamp-
Erfahrung gesammelt. Auch die anderen Mitarbeiter leben in der Nähe: 
Silke König in der Wingst und Michael Bröker in Geversdorf. Rund um 
die Uhr im Dienst ist das Team vom bewährten PS-Wach- und 
Sicherheitsdienst. Vom Brettspiel bis Fernsehzimmer bietet die 
Jugendherberge jungem Publikum zwar maßgeschneiderte 
Infrastruktur, aber für diese spezielle Klientel ist zudem 
schnellstmöglich der Start in ein strukturiertes Programm mit 
Deutschkursen und Freizeitangeboten geplant. Um das Eingewöhnen 
in der Fremde zu erleichtern, sind stets weitere Unterstützer 
willkommen. Bis Mitte April ist die Unterbringung in der 
Jugendherberge befristet, die Johanniter sind jedoch für den 
Anschluss bereits auf der Suche nach geeigneten Räumen. 



 

Für die unbegleiteten minderjährigen Asylsuchenden (UMA’s) wurden 
wir auch tätig. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dann erfolgte für kurze Zeit der Umzug in die Sporthalle Cadenberge. 
Hier blieben die Jugendlichen, bis sie in Familien oder 

Jugendhilfeeinrichtungen umzogen. 

 

 

 

 

 

 



 

Im zeitigen Frühjahr 2016 wurde die Notunterkunft in der Turnhalle in 
Cadenberge aufgelöst. 

Sehr viele der Flüchtlinge, die in der Sporthalle untergekommen waren, 
fanden Wohnraum in Cadenberge und den umliegenden Ortschaften. 
Dadurch konnte die Hilfe durch die Bürgerinitiative ´Cadenberge Hilft`  
´Cadenberge Hilft` und einzelnen Personen, die unabhängig von uns 
Unterstützung leisteten, fortgesetzt werden. Dies war natürlich 
besonders hilfreich für alle Beteiligten, da in vielen Fällen schon eine 
gute Vertrautheit, ein vertrauensvolles Miteinander entstanden war. 
Viele von uns waren beinahe täglich in der Unterkunft präsent 
gewesen, hatten Familien oder einzelne Personen zu Unternehmungen 
verschiedenster Art abgeholt, begleitet. Hierzu gehörten 
Freizeitunternehmungen genauso, wie Arztbesuche. Vorsprachen bei 
Behörden und möglichen Vermietern, Besuche in Geschäften und auch 
schon mal eine Fahrt nach Cuxhaven, um die Umgebung kennenlernen 
zu können.  Während solcher „Begleitung“ konnten viele wichtige 
Informationen über das Leben in der für die Flüchtlinge gänzlich 
unbekannten Welt gegeben werden.                     

Zu 26 Personen aus der Notunterkunft, denen in Hechthausen 
Wohnraum zugewiesen worden war, wurde der bestehende gute 
Kontakt zu PatInnen der BI natürlich nicht abgebrochen, sondern 
weitergeführt und sehr intensiviert. Hieraus sind bis heute bestehende 
enge Bezüge, bis hin zu Freundschaften entstanden.  

Unsere Regionalzeitung, die NEZ berichtete am 12. Juli 2016 folgendes: 

 

BBS-Turnhalle Cadenberge kein Camp mehr.        (© NEZ)) 

Das Flüchtlingscamp in der BBS-Sporthalle Cadenberge ist 
Vergangenheit. Der Sportbetrieb soll nach den Ferien wieder anlaufen.  
Nun ist endgültig Schluss im Flüchtlingscamp in der Sporthalle der 
Berufsbildenden Schulen (BBS) in Cadenberge. Freitag haben die 
Johanniter als Camp-Betreiber die Räume komplett geleert, den 
Schlüssel umgedreht und mit dem Kapitel Cadenberge abgeschlossen. 
Seit Montag ist der Reinigungstrupp eines Otterndorfer 
Putzunternehmens damit beschäftigt, die letzten Spuren der 
achtmonatigen Camp-Vergangenheit mit Besen, Schrubber und 
Lappen zu beseitigen, damit die Halle nach den Sommerferien wieder 
ihrer eigentlichen Bestimmung übergeben werde kann. 
Seit vorigem Oktober diente die Halle zunächst als kurzerhand aus dem 
Nichts entstandene Notunterkunft, und wurde anschließend als 
Quartier für jugendliche unbegleitete Flüchtlinge benötigt, nachdem 



 

die Jugendherberge Wingst wieder ihren Saisonbetrieb aufgenommen 
hatte. 
Nicht nur die Schule musste seit Herbst von einem Tag auf den 
nächsten das Fehlen der Turnhalle kompensieren. So sind jetzt auch 
die Vereinssportler froh, über den bevorstehenden Betrieb. Sie waren 
in den zurückliegenden Monaten in Cadenberge gezwungenermaßen 
enger zusammengerückt, nach Wegfall der BBS-Hallenzeiten für 
Tischtennis- und Badmintonspieler sowie Karateka. „Man muss doch 
zusammenhalten, das hat bei uns in der Ortsgemeinschaft gut 
geklappt, alle haben mitgezogen“, so das Resümee von Hartmut 
Römer, Vorsitzender des TSV Germania Cadenberge. Es sei niemals 
die Notwendigkeit, den Menschen zu helfen, infrage gestellt worden. 
Daher hätten sich die Sportler am Runden Tisch zusammengesetzt und 
ihre Trainingszeiten für die heideweghalle hin- und hergeschoben, um 
auch den Punktspielbetrieb zu sichern. „Toll fanden wir das zwar alle 
nicht, aber jeder hat doch eingesehen, dass dies eine Aufgabe war, der 
wir uns gemeinsam haben stellen müssen“, so der Vereinsvorsitzende 
pragmatisch. 

Die Johanniter als Camp-Betreiber sind nach wie von der solidarischen 
Hilfsbereitschaft und Unterstützung in Cadenberge und umzu 
begeistert. Alles andere als gut war aber zuletzt die Stimmung bei den 
Jugendlichen im Camp. „Es war höchste Zeit, dass die Jungs da 
‘rauskamen. Sie haben sich gefragt, was sie verkehrt gemacht haben 
und fühlten sich bestraft, nachdem es den Umzug von der Wingst nach 
Cadenberge gab“, sagt Johanniter Thomas Bader, der gemeinsam mit 
Carola Jordan für die pädagogische Betreuung zuständig war. 
Insgesamt 54 Uma – also unbegleitete jugendliche Flüchtlinge – waren 
seit Jahresbeginn in ihrer Obhut. Mittlerweile sind alle in Gastfamilien 
oder anderen Jugendhilfeeinrichtungen untergebracht. 

Die Pädagogen Jordan und Bader bleiben weiter für die Johanniter in 
leitender Funktion tätig, aber in einem komplett neuen Projekt. Zurzeit 
wird in Geversdorf – wie berichtet – der Ferienhof hinterm Ostedeich 
als Jugend-Camp für zwölf bis 15 junge Flüchtlinge umgebaut. 
Zusätzlich sind bereits zwei Sozialpädagoginnen eingestellt. Auf der 
Suche sind die Johanniter noch nach einer Hauswirtschaftskraft sowie 
männlichen Sozialpädagogen. 

„Ich habe das Gefühl, das ist ein Fass ohne Boden“, sagt Johanniter 
Tobias Holzberg auf der Baustelle ob der abzuarbeitenden Auflagen 
und ständig neuer Überraschungen, die im alten Gemäuer zu Tage 
kommen. Aber er ist dennoch zuversichtlich, das Ende August Start 
sein kann. 

 



 

Geversdorf – Auch hier waren wir dabei 

Heim für junge Flüchtlinge © NEZ -04.05.2016 
Die Johanniter zeigen Flagge. Die Immobilie hinterm Ostedeich in 
Geversdorf wird zum Wohnheim für junge Flüchtlinge umgebaut.  
 
Am Zaun haben sie ein Banner mit der Aufschrift „Die Johanniter – Aus 
Liebe zum Leben“ angebracht. In der riesigen Immobilie hinterm 
Ostedeich tut sich was. In dem alten Gebäude wird gehämmert, 
gebohrt, dort werden Anbauten abgerissen oder Zwischenwände 
gezogen. Die Schuttcontainer füllen sich zusehends. 
Die beauftragten Baufirmen richten jetzt den brachliegenden Ferienhof 
unter Hochdruck so weit her, dass dort ein betreutes Jugendwohnheim 
für unbegleitete minderjährige Flüchtlinge entsteht. 
Gehofft werde, so Johanniter Flüchtlingskoordinator Tobias Holzberg, 
dass die Jugendlichen und ihre Betreuungskräfte im Laufe des Junis 
das Haus beziehen können. 
„Das bedeutet, dass wir die Turnhalle in Cadenberge doch noch eine n 
Monat länger benötigen werden.“ Unterdessen sind nämlich zehn von 
den Johannitern gegenwärtig betreuten Jugendlichen in der Sporthalle 
der Berufsbildenden Schulen (BBS) untergebracht. „Das geht 
problemlos, sie gehen ja dort auch nebenan täglich zur Schule“, weiß 
Holzberg. Die Jungen zwischen 15 und 17 Jahren stammen aus 
Afghanistan und Syrien. Sie haben Deutschland ohne Eltern oder 
Erziehungsberechtigte erreicht und heißen Uma, das steht für 
unbegleitete minderjährige Ausländer. Zuständig ist für sie das 
Kreisjugendamt. 

Das künftige Wohnheim soll das Zuhause für insgesamt 20 
Jugendliche werden. Während in dem früheren Ferienhof die 
Sanitäreinrichtungen so gut wie fertig seien, würden zurzeit Heizung 
sowie die Wasserversorgung neu installiert, zudem erfolge der Einbau 
eines notwendigen behindertengerechten Sanitärraumes, teilen die 
Johanniter mit. Von den neu gestalteten Räumen sollen sich die 
Geversdorfer ein eigenes Bild machen. Tobias Holzberg kündigt an: 
„Wenn alles fertig ist, werden wir zu einem Tag der offenen Tür 
einladen.“ 

Bürgerinformation geplant: 
In Planung sei zudem, eine Informationsveranstaltung in Geversdorf, 
bei der die Johanniter und der von ihnen eingesetzten Fachkräfte 
offene Fragen klären und das Flüchtlingswohnheimprojekt detailliert 
vorstellen werden, um so gut es geht im Dorf abzukommen und vor 
allem von der Bevölkerung angenommen zu werden. 
 
(Ab Sommer 2019 wurde das Haus zur allgemeinen Jugendhilfeeinrichtung umgestellt.) 



 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Das Team der Jugendhilfeeinrichtung für unbegleitete 
minderjährige Flüchtlinge 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

        Hier ein Blick in ein Zimmer 
der Einrichtung 

 

 

 

 

 

Hier die gut ausgestattete 
neue Küche der Einrichtung 

der Johanniter 

 

 

 



 

Die Diakonie Cuxhaven/Hadeln  

hatte mich - Ulrich Beushausen - zum 1.11.2015 
für die Betreuung der Flüchtlinge im Flüchtlings-
Not-Erstaufnahmelager Cadenberge auf 400-
Euro-Basis eingestellt.   

Nach Schließung der Notaufnahmestelle wurde 
die Beschäftigung weiter bis zum 31.12.2018 im 
geringfügigen Beschäftigungsverhältnis mit 8,5 
Std. pro Woche fortgeführt. 

 

 

Die lieben Kolleginnen 
der Diakonie in 
Cadenberge. 

           ⇨ 

 

 

Es zeigte sich, dass das Stundenkontingent nicht ausreichend war. 
Daher wurden sehr viele Stunden wöchentlich zusätzlich ehrenamtlich 
geleistet, um den zahlreichen Schutzsuchenden die nötige 
Unterstützung anbieten zu können. 

Wir haben uns dann sehr dafür eingesetzt, dass die Diakonie eine neue 
volle Stelle für die Flüchtlings-hilfe einrichtet.  

Dies geschah auch, aber der neu angestellte Sozialarbeiter zeigte sich 
seiner Arbeit absolut nicht gewachsen, sodass es sehr bald wieder zur 
Kündigung kommen musste. Die Stelle wurde neu ausgeschrieben und 
es kam eine tolle Mitarbeiterin, Frau Jedixa Diaz. 

 

 

 



 

Projekt "Morgenröte" für Flüchtlinge 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

© NEZ -- 11.07.2016 
Nach der Landeshauptstadt Hannover ist Cuxhaven jetzt die zweite 
niedersächsische Gemeinde mit einer regelmäßigen psychologischen 
Sprechstunde für traumatisierte Flüchtlinge.  
 Das „Netzwerk für traumatisierte Flüchtlinge in Niedersachsen e.V.“ 
(NTFN) hat eine Zusammenarbeit mit dem „Medizinischen 
Versorgungszentrum Timmermann und Partner“ (MVZ) gestartet. Dort, 
in den Räumlichkeiten der ehemaligen Grimmershörnkaserne, arbeitet 
die Master-Psychologin Claire Hoffrichter mittlerweile – ist aber mit 25 
Wochenstunden beim NTFN angestellt. Das „Morgenröte“ genannte 
Projekt wird vom Land Niedersachsen gefördert. In einer Mitteilung 
heißt es dazu: „Es beschreitet einen fortschrittlichen Weg in der 
medizinischen Versorgung und stellt einen Neuanfang für Menschen 
auf der Flucht in einer fremden Umgebung dar.“ 

Die schönen Worte erfüllt Claire Hoffrichter (27) in Cuxhaven bereits 
mit Leben. Dabei arbeitet sie zweigleisig. Zum einen vernetzt sie sich 
mit den schon vorhandenen Angeboten für Flüchtlinge, seien es 
Organisationen oder die Initiativen von Ehrenamtlichen. Und dann 
kommen die Flüchtlinge bereits zu ihr – momentan nach 



 

Terminabsprache über das MVZ Timmermann und Partner. Am 3. 
August beginnt die „Offene psychologische Sprechstunde“. Jeden 
Mittwoch von 14 bis 16 Uhr stehen Claire Hoffrichter und ein 
arabischsprachiger Übersetzer bereit, eine Terminabsprache ist nicht 
nötig. Wie schon jetzt können aber auch individuell Termine vereinbart, 
Dolmetscher für weitere Sprachen dann organisiert werden. 

Wichtig zu wissen: Diese Sprechstunden sind kein ärztliches oder 
therapeutisches Behandlungsangebot. Das NTFN und Claire 
Hoffrichter definieren sich als Anlaufstellen, die traumatisierten 
Flüchtlingen den Weg in eine ärztliche oder therapeutische 
Behandlung aufzeigen. Und das nach dem Kontakt möglichst 
zielgerichtet unter Berücksichtigung von medizinischen und 
psychischen, aber auch familiären Anliegen. Die Flüchtlinge werden 
auch an ehrenamtliche Organisationen vermittelt, nicht zwangsläufig 
in Behandlung. Die kann in Cuxhaven im MVZ erfolgen, muss es aber 
nicht. Bei akuten Fällen wird Krisenintervention angeboten oder 
vermittelt. 

Das Projekt „Morgenröte“ ist zunächst bis Ende des Jahres befristet. 
Das NTFN, im Vorstand arbeitet übrigens die Otterndorferin Dr. med. 
Gisela Penteker mit, strebt eine Ausweitung auf weitere Regionen an, 
um im Land eine „fachgerechte Versorgung traumatisierter Flüchtlinge 
unabhängig von ihrem Aufenthaltsstatus“ sicherzustellen. Die 
niedersächsische Ministerin für Soziales, Frauen, Familie, Gesundheit 
und Integration, Cornelia Rundt, hat für das Netzwerk für traumatisierte 
Flüchtlinge in Niedersachsen die Schirmherrschaft übernommen. Es 
gehöre zu den zentralen Zielen der Landesregierung, die 
Lebenssituation von Flüchtlingen und Asylbewerberinnen und 
Asylbewerbern zu verbessern, erläutert Rundt: „Die Behandlung von 
traumatisierten Flüchtlingen und Folteropfern stellt eine besondere 
Herausforderung dar.“ 

Claire Hoffrichter, sie lebt in Lüneburg, ist zwar nicht am MVZ selbst 
als Psychologin tätig. Allerdings führt sie dort inzwischen die „SME“ 
durch. Das Kürzel steht für „Sensomotorische Übungsbehandlung mit 
dem Medium Pferd“. Über ein Jahr lang konnte diese Therapie nicht 
mehr angeboten werden. Das Pferd kann eine beruhigende Wirkung auf 
Menschen haben und hilft den Therapeuten, bei den Patienten 
Konzentration und Selbstbewusstsein zu trainieren und die 
Gesamtkörperkoordination zu verbessern. Claire Hoffrichter, sie reitet 
seit ihrem vierten Lebensjahr und hat eigene Pferde in Lüneburg 
stehen, freut sich, wie sie bekennt „wahnsinnig“, die Arbeit mit Pferd 
und Mensch anbieten zu können – für Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene. Sie weiß: „Über das Medium Pferd erhalte ich einen ganz 
anderen Zugang zu den Menschen.“ 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Gesundheitsschutz „unserer PatInnen“ ist auch wichtig! 



 

Das Gesundheitsamt unterstützte oft unsere Arbeit 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Regionalkonferenzen 

Es gab in unserer Region eigentlich keine regionalen Treffen zur 
Integrationsarbeit, an dem wir nicht teilnahmen. Auch Online! 



 

Teilweise haben wir solche Runden sogar selbst initiiert. 
 
Regionalrunde Sprache und Arbeit Hadeln/ Hemmoor/ Lamstedt 

Beispiel: Ort: Ratssaal Cadenberge 
Auch an solchen Konferenzen nahmen/nehmen wir regelmäßig teil. 

                          TeilnehmerInnen sind u.a.: 
 
Eingeladene – Anhand der E-Mail-Endungen kann man die teilnehmenden 
Institutionen erkennen, wie Arbeitsagentur, Ausländerbehörde, 
Berufsbildungswerk, VHS, BAMF-Außenstelle, etc. 
 
joerg.abendroth2@arbeitsagentur.de Arbeitsagentur, 
niclas.lind@otterndorf.de,  f.moeller-engelbart@landkreis-
cuxhaven.de, 
thomas.vonderfecht@otterndorf.de, ute.feldt@caritas-cuxhaven.de,  
Landkreis Cuxhaven, Ordnungsamt Otterndorf, Caritas Cuxhaven,  
thomas.vonderfecht@otterndorf.de, z.zaza@landkreis-cuxhaven.de, 
user_55060-472048188@51027caritas.onmicrosoft.com 
sabine.jantzen@bbscad.de, peter.matz2@jobcenter-ge.de,  
lorena.scarpone@bamf.bund.de, carsten.schlomm@bbscad.de 
kai.uhlhorn@paritaetischer.de,  udo.heinsohn@bbw-cadenberge.de,  
integration@otterndorf.de, ina.tiedemann@caritas-cuxhaven.de, 
eeb.stade@evlka.de,  m.rendant@vhs-lk-cux.de, 
philip.beihofer@caritas-cuxhaven.de, b.strosahl@landkreis-
cuxhaven.de geschaeftsstelle3@ksb-cuxhaven.de, anke.mueller-
belecke@drk-cuxhaven-hadeln.de, regina.krieghoff@caritas-
cuxhaven.de, ansgar.cudok@bbscad.de, .steinbis@landkreis-
cuxhaven.de ho.meyer@landkreis-cuxhaven.de, 
j.binkowski@landkreis-cuxhaven.de,  b.osterndorff@landkreis-
cuxhaven.de, h.kierstein@vhs-lk-cux.de, f.ottens@landkreis-
cuxhaven.de, h.struck@hemmoor.de udo.jaeger@bamf.bund.de,  
s.salomon@vhs-lk-cux.de s.salomon@vhs-lk-cux.de>, 
springer@boerde-lamstedt.de,  irene.fuehrer@bnw.de, maren.mahler-
schoeneck@bbw-cadenberge.de <maren.mahler-schoeneck@bbw-
cadenberge.de, cuxhaven.jmd@paritaetischer.de, 
cadenbergehilft@gmail.com , ordnungsamt@boerde-lamstedt.de, 
anastasia.brock@caritas-cuxhaven.de  
 
„Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
für unsere Regionalkonferenz der Gemeinden Hadeln, Hemmoor und 
Lamstedt sende ich Ihnen anbei die aktualisierte Tagesordnung. 
Ich freue mich auf einen konstruktiven Austausch am Donnerstag. 
 
Mit freundlichem Gruß, Birte Osterndorf, Landkreis Cuxhaven, Amt 
Strategische Sozialplanung, Koordinierungsstelle Migration und 
Teilhabe.“ 
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Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
 
hiermit lade ich Sie herzlich ein zu unserer Regionalrunde der 
Gemeinden Hadeln, Hemmoor und Lamstedt am 
 
Donnerstag, den … von 13.30 bis 15.30 Uhr - im Rathaussaal 
Cadenberge, Am Markt 1, 21781 Cadenberge 
 
Die Tagesordnung umfasst bisher folgende Punkte: 
 
1.      Berichte aus den Kommunen Hadeln, Hemmoor und Lamstedt 
2.      Aktuelles von „Hadeln hilft“ 
3.      Aktuelles von den Beratungsstellen (Caritas, Paritätischer, 
Diakonie) 
4.      Aktuelles vom Jobcenter 
5.      Aktuelles von den Bildungsträgern (BBW/ EEB, BNW, VHS LK) 
6.      Aktuelles von AHOI 
7.      Aktuelles von der BBS Cadenberge 
8.      Aktuelles aus der KoMuT 
9.      Verschiedenes/ Termin 
 
Bitte teilen Sie mir bis Freitag, den …. mit, ob und mit wie vielen 
Personen Sie teilnehmen und welche Tagesordnungspunkte Sie 
ergänzen möchten. 
 
Mit freundlichem Gruß 
Birte Osterndorf, Landkreis Cuxhaven, Amt Strategische 
Sozialplanung 
Koordinierungsstelle Migration und Teilhabe 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 



 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Dank der aktiven Wingster PatInnen wurde für die Augenoperation 
gesammelt, die OP organisiert und erfolgreich durchgeführt werden 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Und durch unglaublich viele Spenden, die wir auch mit Hilfe unsere 
Zeitung (NEZ) sammeln konnten war es möglich, dem ebenfalls an 

den Augen erkrankten Bruder aus Albanien die erforderlichen 
Operationen an den Augen zu ermöglichen.  

Die Sehkraft konnte auch hier wieder erlangt werden. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Wir haben seit Beginn unserer Tätigkeit großen Wert auf den 
Datenschutz gelegt. 

Alle ehrenamtlich Tätigen mussten 
eine Schweigepflichtserklärung 
unterschreiben.  

Hierdurch wurde sichergestellt, 
dass auch nach Beendigung der 
Hilfe die Verschwiegenheit 
Gütigkeit behält.  

Wir entschlossen uns später auch 
dazu, von allen aktiven PatInnen 
ein erweitertes Führungszeugnis zu verlangen. Dies wurde von der 
Samtgemeinde finanziert und dort auch hinterlegt. 

Wir haben alle in unserem Sozialraum tätigen PatInnen namentlich an 
die Samtgemeinde gemeldet. Dadurch waren und sind sie alle über 
die bestehenden Ehrenamtsversicherungen des Landes 
Niedersachsen bzw. der Samtgemeinde abgesichert. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Über viele Monate haben engagierte PatInnen Hilfe bei der Erstellung 
fachspezifischer Hausaufgaben/ Nachhilfe für junge SchülerInnen mit 

Migrationshintergrund mehrmals wöchentlich angeboten.  

 

 

Frank-Peter Schmidt-Lademann 
organisierte dieses wichtige 

Angebot, das von vielen 
SchülerInnen der BBS 
wahrgenommen wurde. 

 

 

Mit unserem Info - Schaukasten (gegenüber dem Rathaus) informieren 
wir regelmäßig alle interessierten Bürgerinnen und Bürger über 
verschiedenste Angebote zum Thema Integration – Flüchtlingshilfe. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

Außerdem bestücken wir die Informationsaufsteller im Rathaus. 



 

Manche Veranstaltung haben wir in der Sprache der Zielgruppe 
durchgeführt. 

Wir sind den ehrenamtlichen ÜbersetzerInnen sehr dankbar dafür. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Das Fernsehen des NDR bei uns 2016 zu Gast 

Christa Wiese hatte sich dort über die Berichterstattung „beschwert“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Inhalt der 
Sendung war 
die Bericht-

erstattung über 
die Flüchtlinge. 

Das Fernsehen 
zeigte den Film 

einige Tage 
nach der 

Aufzeichnung. 

 

 

 

 

 

Ausländerhass - Ressentiments 

Ein Besuch in 
unserer 

Kleiderkammer 
durfte nicht 

fehlen! 



 

 
Bemerkenswerte Leistung: 

Vom Flucht-Camp in Cadenberge an die Uni 
© NEZ 31.03.2020 

Die junge Frau hat sich viel vorgenommen und eines der schwersten 
Fächer gewählt. Sie studiert Pharmazie an der Christian-Albrecht-
Universität in Kiel. An sich wäre dies nicht besonders bemerkenswert. 
Ist es aber. Rama Ben Rashed (22) aus Syrien könnte als Vorbild für 
Krisenbewältigung dienen, als ein Beispiel, sich nicht unterkriegen zu 
lassen. Sie hat Erfahrung, in einer Lage zu leben - mit allen Ängsten, 
Entbehrungen, Sorgen - aber auch Hoffnung. 
Rama flüchtete vor fünf Jahren mit ihrem Vater und Bruder aus der 
kriegsgebeutelten Heimat Damaskus. Ende Oktober 2015 - nach zehn 
Tagen Flucht über das Mittelmeer und die Balkanroute - landete sie in 
der Fremde. Mitten im Turnhallencamp in Cadenberge. Sie konnte 
seinerzeit kein einziges Wort Deutsch sprechen, hatte jedoch ihr 
syrisches Abitur just in der Tasche und sprach fließend Englisch. Das 
machte sie zur Mittlerin zwischen Orient und Okzident, zwischen 
Helfern und Campbewohnern. Mehr noch: Sie war oft der 
Sonnenschein in schwerer Zeit. Ihre fröhliche Art, ihr hilfsbereites 
Wesen gepaart mit der Bereitschaft, dem Gastland etwas 
wiederzugeben, trotzte der Turnhallen-Tristesse. 
Hartes Durchbeißen und Selbstdisziplin waren die Wegbegleiter der 
zierlichen Muslima, deren Hidschab farblich zur schwarzen Jeans und 
modischem himmelblauen Oversized-Pulli abgestimmt ist. Dank 
Eigenantriebs mit eisernem Willen schaffte sie es, sich diese 
schwierige fremde Sprache anzueignen. Nahezu fehler- und aktzentfrei 
beherrscht sie sie heute. Und nach einem zweimonatigen Praktikum in 
der Hemmoorer Wolf-Apotheke bei Tobias Färber hatte sie sogar 



 

fernab der Heimat ihren Traumberuf gefunden. Zuvor strebte ihr noch 
Architektur vor, dass verwarf sie dann aber. 

Auf die harte Tour erfolgte ihr Weg, um es an die Uni zu schaffen. Das 
straffe Lernpensum hatte sie bereits im Turnhallencamp begonnen und 
sie setzte es zielstrebig fort, nachdem es die Familie nach Hemmoor 
geführt hatte. 
Es zeigte sich, dass weder die BBS in Cadenberge mit der Sprintklasse 
noch die Kurse an der BNVHS für Rama letztlich geeignet waren, um 
voranzukommen und sich ihrem ehrgeizigen Ziel zu nähern. A1- und 
A2-Sprachstandsprüfungen bestand sie und machte sich allein daran, 
die B1-Prüfung in Angriff zu nehmen, die Mitte Oktober 2016 
stattfanden. 
Anschließend hatte sie mit Steinen auf dem Weg zu kämpfen: "Es war 
ein Kampf, überhaupt passende Kurse zu finden - und das Job-Center 
wollte mir den B2-Kurs nicht bezahlen. Unterstützt wurde ich dann aber 
von der Kirche und ich habe mir von Freunden Geld geliehen, um den 
Deutschkurs in Hamburg machen zu können." 
Um auch in der Praxis Deutsch zu sprechen, hat sie im 
Waldkindergarten mitgeholfen sowie bei den Johannitern bei Erste-
Hilfe-Kursen. Um die deutsche Hochschulberechtigung zu erhalten, 
benötigte sie einen weiteren Vorbereitungskursus, den sie schließlich 
in Hannover absolvierte. Im Juli 2017 schaffte sie in Freiburg diese 
Prüfung. "Das wollte ich auch unbedingt, meine Freunde in Syrien 
waren zu der Zeit schließlich schon zwei Jahre an der Uni." Eigentlich 
wollte sie die Zeit nutzten, um bei Freunden in Hemmoor für Prüfungen 
zu lernen. Aber durch die Corona-Krise sind die Prüfungen zunächst 
verschoben und es ist ungewiss, wann das Semester wieder anläuft. In 
Kiel wohnt Rama im Studentenwohnheim, sie lebt von BAföG und 
Kindergeld. Zeit für einen Job hat sie in Kiel keine. Denn die Fächer 
ihres Pharmaziestudiums verlangen sehr viel Vor- und 
Nachbereitungszeit, hinzu kommen Praktika. "Aber irgendwie schafft 
man das, die Mediziner, Zahnmediziner und Pharmazeuten halten an 
der Uni zusammen, so ist man nicht allein." 

Als syrische Palästinenserin ist Rama staatenlos, ihr Pass wird nicht 
anerkannt und der Status ist ungeklärt. "Da kann man sich nicht einmal 
eine Pre-Paid-Karte fürs Handy kaufen und nur innerhalb Deutschlands 
reisen." Auf jeden Fall strebt sie die deutsche Staatsangehörigkeit an - 
und sie möchte, wenn sie ihren Abschluss in der Tasche hat, bei der 
Hilfsorganisation "Apotheker ohne Grenzen" mitwirken. Eine Krise 
bewältigen zu müssen, diese Erfahrung hat sie schon den meisten 
voraus. Leise und ernst sagt sie: "Ich weiß, wie schwierig es ist, nicht 
zu wissen, was kommt ..." 



 

Leider mussten wir neben den schönen Erlebnissen mit unglaublich 
vielen Menschen die Verständnis bis zur Solidarität für 
Schutzsuchende aufbrachten, auch hässliche und kriminelle 
Vorkommnisse erleben.  

Das Allerschlimmste war sicherlich die Brandstiftung, die eine 
engagierte Familie in der Wingst erleben musste. 

Dieses Feuer am 7. SEPTEMBER 2017   veränderte Vieles – 

aber nicht das Engagement unserer betroffenen Flüchtlingshelferin! 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In der Wingst ist am Donnerstag ein Reetdachhaus völlig abgebrannt. 
Rund 70 Einsatzkräfte waren mehrere Stunden mit dem Brand 
beschäftigt, bevor sie die Flammen eindämmen konnten.  
Verletzt wurde niemand. Bewohner des Hauses in der Stader Straße (B 
73) befanden sich Donnerstagmorgen glücklicherweise nicht mehr im 
Gebäude. Mehrere Autofahrer bemerkten gegen 7 Uhr den Brand und 
alarmierten daraufhin umgehend die Rettungskräfte. Das Gebäude war 
allerdings nicht mehr zu retten. Nach mehreren Stunden war das 
Reetdachhaus komplett niedergebrannt. Die Feuerwehr kühlte ein 
Nebengebäude mit Wasser, damit es nicht in Mitleidenschaft gezogen 
wird. Die Bundesstraße 73 war wegen Rauch und Funkenflug für 
mehrere Stunden voll gesperrt.  
Einige Wochen vorher wurde durch eine anonyme Nachricht im 
Briefkasten angekündigt, dass das Haus „abgefackelt“ werden würde, 
wenn die Bewohner die Unterstützung der Flüchtlinge nicht umgehend 
unterlassen würden. Leider konnte die Polizei weder bei der 
Androhung noch nach dem Brand den oder die Täter ermitteln. 

© NEZ - Foto: Lange 



 

Diese augenscheinliche Brandstiftung ist der fürchterliche Höhepunkt 
einer Kette von ausländerfeindlichen Schmierereien, 

Sachbeschädigungen und Anschlägen in unserer Region. 

Hier einige Beispiele: 

Während in der Notunterkunft – der Sporthalle der BBS Cadenberge – 
Menschen untergebracht waren, die nicht mehr als ihr Leben retten 
konnten, kam es zum Beispiel auf Containern der BBS zu 
Hakenkreuzschmierereien, die der Hausmeister sofort, nachdem diese 
bemerkt worden waren, entfernte. 

An zwei Fahrzeugen, die auf dem bewachten Parkplatz vor der 
Notunterkunft standen, wurden Reifen zerstochen (Die Reparatur konnte 
über die Versicherung der Samtgemeinde abgewickelt werden). 

Am Zaun eines von Schutzsuchenden und deren Kindern bewohntem 
Haus wurden Plakate mit ausländerfeindlichen Parolen einer rechten 
Partei aufgehängt. 
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Hemmoor: Wer warf Brandsatz in Haus? © NEZ – 6.9.2016 

 Die Suche nach dem Täter, der mutwillig ein Feuer in Hemmoor 
verursacht hat, blieb bislang erfolglos. Von Egbert Schröder 
Die Gerüchte halten sich hartnäckig: Gab es bei dem Brand in 
Hemmoor in der Nacht zum 11. Januar einen fremdenfeindlichen 
Hintergrund? Ein Brandsatz war durch ein Fenster in ein Wohnhaus 
geworfen worden, das als mögliche Flüchtlingsunterkunft im Gespräch 
war. Doch bislang verliefen die Ermittlungen von Polizei und 
Staatsanwaltschaft ins Leere. Bereits beim Einsatz der Feuerwehr in 
der Nacht zum 11. Januar gab es die ersten Spekulationen über eine 
möglicherweise politisch motivierte Tat. Schnell war klar, dass kein 
technischer Defekt zu dem Feuer geführt hatte, sondern dass ein 
Brandsatz geworfen worden war. 
Erst wenige Tage zuvor hatte es Verhandlungen zwischen dem 
Eigentümer und der Verwaltung über eine mögliche Nutzung des 
Gebäudes als Flüchtlingsunterkunft gegeben. Doch zu einem 
Vertragsabschluss war es damals, als die Kommunen händeringend 
nach Wohnraum suchten, nicht gekommen. „Wir haben uns das Objekt 
nur angeschaut“, hieß es im Februar in der Samtgemeindeverwaltung 
auf Nachfrage unserer Zeitung. Zu diesem Zeitpunkt war die Polizei 
bereits ersten Hinweisen auf einen möglicherweise fremdenfeindlichen 
Hintergrund bei dieser Tat nachgegangen. 
Die Ermittlungen hatte der Staatsschutz übernommen und auch per 
öffentlichem Aufruf in der Niederelbe-Zeitung und den Cuxhavener 
Nachrichten nach möglichen Zeugen gesucht, die in dieser Nacht 
etwas Ungewöhnliches in der Nähe 
des Brandortes (direkt an der 
Ortsdurchfahrt im Stadtteil 
Warstade) beobachtet hatten.  
Schließlich wurde die 
Staatsanwaltschaft eingeschaltet, 
die auch die Spur eines 
möglicherweise Tatbeteiligten 
verfolgte und nach konkreten 
Beweisen suchte. Der Sprecher der 
Staatsanwaltschaft Stade, Kai-
Thomas Breas, bestätigte jedoch 
inzwischen, dass dieser Tatvorwurf 
nicht erhärtet werden konnte: „Für 
eine Anklage reichte das nicht 
aus.“ 
Der Fall ist zu den Akten gelegt 
worden – vorerst: „Wenn es neue 
Erkenntnisse gibt, nehmen wir die 
Ermittlungen wieder auf.“ 



 

Kreis Cuxhaven: AfD fordert "Rückführungskultur" 
Die Mehrheit des Kreistages will die Mittel für die sogenannte 
"Willkommenskultur" angesichts sinkender Asylbewerberzahlen 
schrittweise zurückfahren. Die AfD nicht. Sie möchte sie am besten ganz 
abschaffen. Ihr Vorschlag: lieber in eine „Rückführungskultur“ investieren. 
Rund 2,5 Millionen Euro hatte der Kreistag bislang zur Verfügung gestellt, 
um die Integration von Flüchtlingen in den Dörfern und Städten des 
Cuxlandes zu fördern und auch ehrenamtliche Initiativen zu unterstützen. 
Doch da die Zahl der Asylbewerber seit 2015 drastisch zurückgegangen ist, 
stellt sich die Frage, ob diese 2,5 Millionen Euro noch benötigt werden. Die 
Antwort: Nein. Schrittweise will der Landkreis daher die Ausgaben  
reduzieren. Im Jahre 2021 sind 1,5 Millionen Euro im Gespräch. Dass die 
Reduzierung erfolgt, ist für Annette Faße (SPD) angesichts der sinkenden 
Fallzahlen eine logische Konsequenz: „Es geht hier bei der 
Willkommenskultur schließlich um eine freiwillige Leistung.“ Gleichzeitig 
forderte sie die Kreistagsmitglieder dazu auf, auch in Zukunft dafür zu 
sorgen, dass als Entlastung für ehrenamtlich in der Flüchtlingshilfe tätige 
Menschen auch hauptamtliche Kräfte dauerhaft beschäftigt werden: „Wir 
haben solle Kräfte in den Kommunen, die wir auch langfristig benötigen.“ 
Zugleich begrüßte sie, dass die Gemeinden in Zukunft belegen müssten, 
wohin die Mittel aus dem Kreishaushalt genau fließen und für welche 
Projekte sie benötigt werden. Christiane Buck (CDU) dankte den 
ehrenamtlich tätigen Helferinnen und Helfern für ihren Einsatz: „Vor Ort wird 
Großartiges geleistet.“ Doch wer meine, dass die wesentliche Arbeit bereits 
geleistet sei, irre sich: „Beim Weg zur Integration sind wir noch lange nicht 
am Ende. “Dieser Meinung schloss sich auch Jens Krautscheidt (Die Linke) 
an: „Das Ehrenamt hat eine ganz wertvolle Arbeit geleistet. “Weniger 
begeistert klang da Anton Grunert (AfD). Für ihn ist klar, dass die Mittel für 
die „Willkommenskultur“ völlig falsch angelegt sind: „Diese Art von 
undifferenzierter Willkommenskultur passt nicht in unsere Gesellschaft. Da 
entsteht eine gesellschaftliche Schieflage. “Man müsse sich die Frage 
stellen, was die Flüchtlinge der Gesellschaft brächten: „Stellen wir uns vor, 
die Gefängnisse wären halb leer, weil nicht mehr unser Augenmerk auf die 
Integration ausländischer Krimineller gerichtet werden muss.“ Und: 
„Umfasst diese Willkommenskultur auch die mehr oder weniger 
ausgeprägte Willkommenskultur von Gewalt – angefangen vom Schlagen 
der Ehefrau? Das alles ist nicht willkommen.“ Der SPD-Kreistagspolitiker 
Gunnar Wegener (Cuxhaven) sprach von „Lügenmärchen“, die Grunert 
verbreite. Er sei stolz, dass der Kreistag Geld für die Integration 
ausländischer Menschen ausgebe. Das meint auch der Hechthausener Uwe 
Dubbert (SPD): „Sie polarisieren und hetzen Menschen auf“, so Dubbert an 
die Adresse der AfD. Rüdiger Kurmann (Freie Wähler) ging noch einen 
Schritt weiter: „Sie sollten sich schämen. Ich frage mich, wie ein Mann wie 
Sie – Herr Grunert – überhaupt als Lehrer tätig sein kann.“ 
 
 
 
 

© NEZ --- 
01.06.2018 
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Beispiel von Social-Media-Hetze in unserer Samtgemeinde 

So können wir uns gegen die 
neuen Nazis und Rassisten 

wehren!  



 

Bei vielen Demonstrationen bekannten wir mit vielen  
Gleichgesinnten Farbe, u.a. in Cuxhaven 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Gemeinsam mit vielen anderen Menschen setzen wir uns ein 

für Frieden, Freiheit, Menschenwürde! 



 

Samtgemeinde Land Hadeln:  

 

 

Das ist die neue 
Flüchtlingsbegleiterin 

© NEZ | 27.06.2020 
 
Eine 36-jährige Frau hat ihre Stelle 
als Flüchtlingsbegleiterin in der 
Samtgemeinde Land Hadeln 
angetreten: "Mir geht es darum, 

Barrieren abzubauen", sagt sie. 
Der Einsatz für geflüchtete Menschen in der Samtgemeinde Land 
Hadeln hat ein neues Gesicht: Flüchtlingsbegleiterin Jedixa Diaz hat 
ihr Büro in der Johann-Heinrich-Voß-Straße bezogen. Die 36-jährige 
sieht sich als Ansprechpartnerin für alle Akteure: Flüchtlinge, 
ehrenamtliche Helfer, Kirche, Behörden und wer sonst noch mitmischt. 

Das Telefon steht selten still in diesen Tagen bei Jedixa Diaz. Die neue 
Flüchtlingsbegleiterin ist seit ihrem Dienstantritt Anfang Juni im 
Dauereinsatz. Auch wenn sich die Zahl der Flüchtlinge in der 
Samtgemeinde auf rund 300 eingependelt hat, hat die Otterndorferin 
mit chilenischen Wurzeln alle Hände voll zu tun. 

Qualitäten als Mentorin 

Für ihren breit gefächerten Aufgabenbereich sind vor allem ihre 
Qualitäten als Mittlerin, Netzwerkerin und Mentorin gefragt: "Ich bin 
südamerikanisch geprägt und kann mich als Kind von Nichtdeutschen 
gut in geflüchtete Menschen hineinversetzen", sagt die Mutter dreier 
Kinder. 

Von Behördengängen und Elternabenden über Arztbesuche bis zur 
Berufsbegleitung - die Aufgaben sind vielfältig. "Mir geht es darum, 
Barrieren abzubauen", so die neue Flüchtlingsbegleiterin. 

Die 25-Stunden-Stelle, die in Kooperation von Samtgemeinde und 
Kirche finanziert wird, ist auf drei Jahre befristet. "Wir hoffen natürlich, 
dass es anschließend weitergeht", sagt Diakon Jörg Moritz, Leiter des 
Diakonischen Werks Cuxhaven. 

Endlich eine kompetente, engagierte Ansprechpartnerin für Hadeln 
 



 

Jedixa Diaz ist keine Unbekannte in der Flüchtlingsarbeit. Nach einer 
Tätigkeit beim Cuxhavener Dentalhersteller Voco hat sie als 
selbstständige Migrationsberaterin mit verschiedenen Trägern, 
zusammengearbeitet, zuletzt mit der Volkshochschule. An ihrem neuen 
Arbeitsplatz im "Hadler Forum", mitten im Otterndorfer Zentrum, bietet 
sie mit ihrem Helferteam an drei Tagen in der Woche Sprechstunden 
an. Im Cadenberger Rathaus wird an zwei Tagen in der Woche beraten. 
Nach telefonischer Vereinbarung erteilt Jedixa Diaz auch in anderen 
Gemeinden der Samtgemeinde Land Hadeln Rat und Hilfe … 
 
Samtgemeindebürgermeister Harald Zahrte geht davon aus, dass die 
Herausforderungen in der Flüchtlingsarbeit in Zukunft eher zu- als 
abnehmen werden. "Der Druck wird größer", sagt Zahrte und verweist 
auf Hunger und Nahrungsknappheit in der Welt. 
Auch wenn die Samtgemeinde sicherlich kein "Hotspot" in der 
Flüchtlingsbewegung sei und werde, sieht er die Kommunen auch in 
der Pflicht, Menschen zu integrieren. 

Dies bedeute auch eine Chance für die Gemeinschaft, meint 
Superintendent Meyer-Möllmann: "Flüchtlingshilfe und Integration tun 
unserer Gesellschaft gut." 

Inzwischen ist Frau Diaz bei der Samtgemeinde Land Hadeln  
mit einer vollen Stelle angestellt. 

Die Zusammenarbeit ist eng und absolut vertrauensvoll. 

 

 

Mariam Jaber  

ist mit einer halben Stelle bei der 
Samtgemeinde für arabisch 

sprechende Flüchtlinge tätig. 

 

 

Und im Jahr 2022 wurde 
Valentyna Sethmann mit einer 
halben Stelle für die ukrainisch sprechenden Schutzsuchenden 
eingestellt. 

 



 

Eine wunderbare Hilfe ist für die Arbeit der Bürgerinitiative 
´Cadenberge Hilft` von Anfang an Gisela Penteker aus Otterndorf. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gisela ist seit Jahrzenten in der Arbeit mit Flüchtlingen ehrenamtlich 
aktiv. So arbeitet sie im Flüchtlingsrat Niedersachsen im Vorstand, ist 
aktiv in der internationalen Ärzteorganisation zur Verhinderung von 
Atomkriegen (IPPNW), sie fungiert dort auch als Türkeibeauftragte der 
ärztlichen Friedensorganisation.  Sie ist auch Mitglied in der 
Härtefallkommission des Landes Niedersachsen (Inzwischen ist unser 
Dezernent beim Landkreis, Friedhelm Ottens dort ebenfalls Mitglied). 
Seit zig Jahren setzt sich Gisela sehr engagiert für Autonome 
Administration von Nord- und Ostsyrien, auch bekannt unter dem 
kurdischen Namen Rojava auf Deutsch Westkurdistan ein. Rojava ist 
ein de facto autonomes Gebiet im Nordosten von Syrien. Rojava 
entstand ab 2012 infolge der Geschehnisse des Bürgerkriegs. Die 
Region ist ethnisch vielfältig, bewohnt vor allem von Kurden, 
Assyrern und Arabern. Am 17. März 2016 rief eine gemeinsame 
Versammlung kurdischer, assyrischer, arabischer und turkmenischer 
Delegierter die Demokratische Föderation Nordsyrien aus, damals 
bestehend aus den Kantonen Efrin, Kobane und Cizîrê. Rojava genießt 
weltweit Zuspruch aufgrund der funktionierenden Demokratie, der dort 
allgemeingültigen Prinzipien, die für Gleichberechtigung aller 
Menschen unabhängig von Ethnie, Religion oder Geschlecht sorgen, 
Rechtsstaatlichkeit und ökologischer Nachhaltigkeit. Seit 2016 wird 
Rojava von der Türkei angegriffen und teilweise besetzt.  
Die Flüchtlingsarbeit in der Samtgemeinde Land Hadeln profitiert seit 

Jahren von Giselas profundem Wissen. 
 

https://de.wikipedia.org/wiki/Kurdistan
https://de.wikipedia.org/wiki/De-facto-Regime
https://de.wikipedia.org/wiki/Autonomie_(Politikwissenschaft)
https://de.wikipedia.org/wiki/Syrien
https://de.wikipedia.org/wiki/Araber
https://de.wikipedia.org/wiki/Gouvernement_al-Hasaka
https://de.wikipedia.org/wiki/Direkte_Demokratie


 

Politische Integration --- Berlinfahrt 2018 

Um unseren neuen MitbürgerInnen das politische System 
Deutschlands näher zu bringen, baten wir Anfang April 2018 die CDU, 
die SPD und die Partei der Grünen um eine Einladung nach Berlin. 
Jeder/r Abgeordnete des Deutschen Bundestages kann pro Jahr zwei 
Besuchergruppen mit je 50 Teilnehmern aus seinem/ihrem Wahlkreis 
auf Kosten des Presse- und Informationsamtes der Bundesregierung 
(BPA) nach Berlin einladen. 
In unserem Anschreiben teilten wir mit, welche „Dinge“ bei 
dem Berlinbesuch aus unserer Sicht wichtig sind: 
 

1. Besuch des Bundestages 
2. Evtl. Besuch der niedersächsischen Landesvertretung 
3. Besuch des Bundesrates 
4. Besuch des Innenministeriums 
5. Besuch des Familienministeriums 
6. Gespräch mit der/dem tätigen Integrationsbeauftragten  
7. Besuch des Holocaust-Mahnmals  
8. Besuch der ehemaligen Grenzanlagen – 

Grenzübertrittsorte zur DDR  
 
Fragen zum politischen System in Deutschland, zur Integration 
aber eben auch zur Geschichte und hier besonders auch der 
Zeit der Judenverfolgung sollten aus unserer Sicht im 
Vordergrund stehen. 
Einzig „Die Grünen“ antworteten positiv; wir wurden durch das Büro 
der Bundestagsabgeordneten Dr. Julia Verlinden aus Lüneburg 
eingeladen. Das Bundespresseamt organisierte die 3-tägige Fahrt. 
 
Wir haben die Fahrt durch 2 Informationsabende im ev. Gemeindehaus 
Cadenberge vorbereitet. Dort haben wir intensiv über das politische 
System in Deutschland informiert (teilweise mit Filmmaterial). 
Besonders aber auch über die fürchterlichen Geschehnisse in 
Hitlerdeutschland und dem Widerstand.  
Sehr wichtig war uns auch der Besuch der Gedenkstätte des 
Kriegsgefangenen- und KZ-Lagers Sandbostel. Die Teilnahme an 
diesen die Berlinfahrt vorbereitenden Veranstaltungen war 
„verpflichtend“.  
Schließlich konnten wir mit über 30 Flüchtlingen und einigen 
deutschen PatInnen als Begleitung, wie auch einer ehrenamtlich 
tätigen Übersetzerin, die für alle kostenlose Fahrt antreten.  
 
 
 

 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
© Bundespresseamt 
 
Über 30 Flüchtlinge und Paten aus der Samtgemeinde Land Hadeln und 
umzu besuchten auf Einladung der Grünen Bundestagsabgeordneten Dr. 
Julia Verlinden für drei Tage politische Institutionen in Berlin. Organisiert 
wurde die Fahrt von „Cadenberge hilft“ in Zusammenarbeit mit der ev. 
Kirchengemeinde Cadenberge. Das Bundespresseamt hatte ein tolles 
Besuchsprogramm ausgearbeitet. So fanden gleich am ersten Tag eine 
Besichtigung und ein Informationsgespräch im Bundesrat statt. Besonders 
für die teilnehmenden Flüchtlinge war es verwunderlich, dass wir alle die 
politischen Institutionen direkt betreten durften.  Bei einer 3-stündigen 
Stadtrundfahrt wurden durch eine sehr kompetente Stadtführerin die 
wichtigsten Einrichtungen politischer und kultureller Art erklärt. Besonders 
wurde hierbei natürlich auf die Teilung Berlins und die friedliche Revolution 
1989 eingegangen.  
Von besonderem Interesse war ein 2-stündiges Gespräch mit der 
flüchtlingspolitischen Sprecherin von Bündnis90/Die Grünen, Frau Luise 
Amtsberg. Sie berichtete nicht nur von Ihrer Arbeit, sondern war auch bereit 
auf unsere Fragen ausführlich einzugehen. Es war fast wie ein Heimspiel, 
denn Frau Amtsberg kennt unsere Region sehr genau, hat sie doch ihr Abitur 
am Gymnasium in Hemmoor gemacht.  
Ein Zusammentreffen im Bundespresseamt mit der NGO- SeaWatch war 
interessant aber zugleich auch schwer aushaltbar. Besonders die 
Flüchtlinge, die selbst über das Mittelmeer geflohen waren, zeigten sich 
besonders beeindruckt von dem freiwilligen Engagement der SeaWatch 
MitarbeiterInnen, die sehr viel riskieren, um Menschen aus Seenot zu retten. 
Entsprechendes Filmmaterial wurde uns zur Verfügung gestellt und  
 
 
 

Presseartikel 



 

kann über die Internetseite www.hadelnhilft.de abgerufen werden. Da von 
diversen Ländern versucht wird, die Rettungshilfen zu kriminalisieren, hatte 
zu Beginn des Jahres das Spendenaufkommen stark abgenommen. Die 
SeaWatch-Sprecherin verwies auf die Bedeutung der evangelischen Kirche 
in Deutschland, die z.B. die Möglichkeit der Seeüberwachung durch ein 
Flugzeug der Organisation finanziert. 
Die Berlinfahrt war bei zwei Veranstaltungen in Cadenberge an der alle 
Fahrtteilnehmer anwesend waren, vorbereitet worden. Hier war auf die 
Judenverfolgung im Dritten Reich besonders eingegangen worden. Daher 
war der Besuch des Denkmals für die ermordeten Juden Europas am 
zweiten Berlinbesuchstag ebenfalls ein wichtiger Programmpunkt. Dem 
Mitarbeiter des Bundespresseamtes, der uns an allen Tagen begleitete 
gelang es sehr gut zu verdeutlichen, dass die Ermordung im Faschismus 
sich gegen die Menschen anderen Glaubens, des jüdischen eben gerichtet 
war. Aufgrund der negativen Erfahrungen, die viele Flüchtlinge im Nahen 
Osten mit den politischen Verhältnissen machen mussten, war die 
Unterscheidung zwischen der Politik des Staates Israel einerseits und dem 
jüdischen Glauben andererseits besonders wichtig. Politische Verfolgung 
z.B. durch religiöse Unterdrückung haben viele Flüchtlinge am eigenen Leib 
erfahren müssen und ist häufig Ursache für ihre Flucht. 
Ein besonderer Höhepunkt der Fahrt war natürlich die Besichtigung des 
Plenarsaals und der Vortrag über die Aufgaben und die Arbeit des 
Parlaments im Deutschen Bundestag. Die Stühle direkt vor Augen zu haben, 
auf denen unsere Abgeordneten sitzen war besonders für die Flüchtlinge 
sehr beeindruckend. „Da sitzt Frau Merkel“ waren erstaunte Ausrufe von 
Menschen, die Demokratie live erleben durften. „In unserem Land dürften 
wir niemals ins Parlament!“ 
Bei der anschließenden einstündigen Diskussion mit der 
Bundestagsabgeordneten Dr. Julia Verlinden war Platz für 
unterschiedlichste Fragen. Bevor es für alle zu einem Besuch der Kuppel 
des Reichstagsgebäudes weiterging. 
Am dritten Besuchstag war Platz für die Erkundung besonders sehenswerter 
Plätze Berlins, wie der Hackeschen Höfe sowie einem interessanten Besuch 
der Bundesgeschäftsstelle der Partei Bündnis 90/Die Grünen. 
So funktioniert Integration, denn das war ´Demokratie live`, so die einhellige 
Meinung der Flüchtlinge und der PatInnen, die von dieser Fahrt alle sehr 
begeistert waren. 
 
 
 
 
 

 

 

http://www.hadelnhilft.de/


 

Denkmal 

2019 schlug ich unserem Pastor vor, für alle Menschen, die auf der Flucht gestorben 
sind, die nicht die Chance hatten bei uns Schutz zu finden, einen Ort des Gedenkens 
zu schaffen. Was lag da näher, als auf dem Gelände unserer Kirche neben den 
bestehenden Denkmälern einen solchen Platz als Zeichen der Ächtung von Kriegen, 
Verfolgung und Ungerechtigkeit zu schaffen.  
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Infoseite 



 

Das Denkmal wurde zusammen mit SchülerInnen unserer Schule  
auf dem Gelände neben der Kirche errichtet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

© A. Grewe 
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Lebendiger Advent in der Kirche
Spaden. Die Kirchengemeinde Spaden, Region We-
sermünde, lädt in den Tagen bis zum 23. Dezember 
außer an Sonntagen immer um 18 Uhr zum „Leben-
digen Adventskalender“ in die Kirche ein. Im Mittel-
punkt stehen Geschichten, Gebete, Musik und Ker-
zenschein. Nach der Andacht können die Besucher 
noch einen Moment still in der Kirche verweilen. 
Allerdings müssen die Hygieneregeln eingehalten 
werden mit Mundschutz und Angabe der Kontakt-
daten. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. 

Plattdeutsch im Advent
Verden/Aller. Ein Adventsgottesdienst auf Platt-
deutsch wird am Dienstag, 15. Dezember, im Verde-
ner Dom gefeiert. Beginn ist um 19 Uhr. Zu Gast ist 
die Schauspielerin, Autorin und Moderatorin Annie 
Heger, unter anderem  als  Sprecherin der Sendung 
„Hör mal‘ beten to!“ von NDR 1 bekannt.   

TERMINE

Engagierte der Bürgerinitiative 
„Cadenberge hilft“ haben sich für 
die Errichtung eines Mahnmals 
für Menschen eingesetzt, die auf 
ihrer Flucht in ein vermeintlich 
besseres Leben gestorben sind. 
In diesen Tagen wurde es an der 
Cadenberger Kirche St. Nicolai 
eingeweiht.

Von Arno Grewe
Cadenberge. An der Kirche St. 
Nicolai in Cadenberge an der 
Wingst zwischen Stade und Cux-
haven wurde ein besonderes 
Mahnmal errichtet – es erinnert 
an Menschen, die auf der Flucht 
gestorben sind. „Nach Schätzun-
gen der Uno sind 70 Millionen 
Menschen weltweit auf der 
Flucht“, berichtet Cadenberges 
Pastor Bert Hitzegrad. „Erst diese 
Woche hörten wir in den Nach-
richten, dass 90 Flüchtlinge in ei-
nem Boot vor Libyen er-
trunken sind“, nennt der 
Seelsorger nur eine 
von vielen humanitä-
ren Katastrophen.
Die Kirchengemein-
de entschloss sich 
deshalb zur Errich-
tung eines Denkmals. 

Nun fand in der 
St.-Nicolai-Kirche ein 
Festgottesdienst zur Ein-
weihung des „Denkmals für 
alle auf der Flucht gestorbenen 
Menschen“ im Außenbereich der 
Kirche statt. „Wir hatten uns eine 
größere Feierstunde gewünscht“, 
bedauert Hitzegrad. Unter ande-
rem sollte auch der Ratsvorsit-
zende der Evangelischen Kirche 
in Deutschland, Heinrich Bed-
ford-Strohm, nach Cadenberge 
kommen. Doch die Pandemie 
durchkreuzte diese Pläne.

Die Idee des Denkmals hatte 
Ulli Beushausen, einer der Enga-
gierten der Bürgerinitiative „Ca-
denberge hilft“, vor andertalb 
Jahren. „Es sind so viele tragische 
Schicksale, die sich auf der Flucht 
der Menschen, die ihre Heimat 
verlassen haben, ereignen. Auch 
einige Angehörige von Flüchtlin-
gen, die bereits hier bei uns le-
ben, sind im Mittelmeer ertrun-
ken.“ Ihm und seinen Mitstrei-
tern sei es wichtig, dass es für 
diese Menschen einen Ort zum 

Trauern gibt. 
Die Idee stieß 

beim Kirchen-
vorstand auf of-

fene Ohren und 
wurde einstimmig ge-

nehmigt. Dann ging es an die 
Planung und Umsetzung. 

Der Oberndorfer Künstler Mi-
chael Bungard wurde mit in die 
Aktion eingebunden. Er sorgte 
für die Gestaltung des Denkmals. 
Insgesamt sechs Schüler aus der 
8. bis 10. Klasse der Schule Am 
Dobrock, darunter auch Flücht-
lingskinder, bauten unter Anlei-
tung ihrer Lehrerin Barbara de 
Vries das Denkmal mit auf. Die 
Schülerfirma „Abteilung Bau-
hof“ brachte sich ebenfalls prak-
tisch in die Umsetzung mit ein. 
„Das Ganze ist ein Musterbei-
spiel für Integration“, lobte Beus-
hausen.

Zu sehen sind wellenförmig 
angeordnete Grabsteinfragmente. 
Auf diesen ist auf insgesamt 21 
Schrift zeichen der Anfangsbuch-
stabe des Wortes „Mensch“ zu se-
hen. Ein Teil eines sinkenden 
Flüchtlingsbootes, das gerade 

eben noch aus dem Wasser ragt, 
vervollständigt das Denkmal. „Es 
ist ein Ort für alle Menschen, die 
aufgrund von kriegerischen Ereig-
nissen fl iehen mussten und auf 
der Flucht gestorben sind“, erklär-
te Ulli Beushausen. Eine Tafel an 
der Kirche wird in Zukunft  über 
das Denkmal informieren. 

Finanziert wurde das Projekt 
durch Spenden aus der Region. 

Es beteiligten sich unter ande-
rem die Kulturstift ung der regio-
nalen  Sparkasse, der Lions-Club 
Land Hadeln und der Rotary-
Club Land Hadeln, die Nieder-
sächsische Lotto-Sport-Stift ung, 
aber auch die Samtgemeinde 
Land Hadeln und die Gemeinde 
Cadenberge, die SPD im Land 
Hadeln und verschiedene Bürger 
aus Cadenberge.

Denkmal in Cadenberge erinnert an Menschen, die auf der Flucht gestorben sind

Unvergessen

Sechs Schüler der Oberschule Cadenberge, darunter auch einige Flüchtlinge, bauten mit am 
„Denkmal für alle auf der Flucht gestorbenen Menschen“ an der St.-Nicolai-Kirche.

Bremervörde. Der Sänger Udo 
Lindenberg hat vor Weihnachten 
einen Gruß nach Bremervörde ge-
schickt. Der Künstler unterstützte 
damit die Aktion „Chari-Christ-
mas“ zugunsten des „Hospizes zwi-
schen Elbe und Weser“, hieß es aus 
dem Kirchenkreis Bremervörde-
Zeven. „Ich trag dich durch die 
schweren Zeiten“, so singt Linden-
berg und denkt dabei sicherlich 
auch an Zeiten wie diese. Seit mehreren Monaten ist es 

eine besondere Herausforderung, 
sterbende Menschen zu begleiten, 
so wie es zum Beispiel im „Hospiz 
zwischen Elbe und Weser“ ge-
schieht. Um sie zu unterstützen, 
entwarf Lindenberg auch eine ex-
klusive Weihnachtsbaumkugel. 
Der Erlös kommt dem Hospiz zu-
gute. Der Verkauf dieser Weih-
nachtskugeln erfolgt nicht nur 
über eine eigens dafür eingerich-
tete Internetseite, sondern auch 
vor Ort in teilnehmenden Ge-
schäft en wie etwa dem Kapitel 17 
in Stade, dem Domizil der Stader 
Bibel- und Missionsgesellschaft .

Wie der Vorsitzende der Hos-
piz-Förderstift ung Wilhelm Hel-
mers, Superintendent für Bremer-
vörde-Zeven, berichtet, ist der 
Aufwand für das Haus in den ver-
gangenen Wochen immens ange-
stiegen: „Wir wollen den größt-
möglichen Schutz für unsere Gäs-
te, ohne die wichtige und gute 
Begleitung dabei stark einzu-
schränken.“ Daher seien nicht nur 
sehr hohe Standards angelegt wor-
den, „wir haben auch einen er-
heblichen Mehraufwand zu stem-
men. Und zugleich haben wir mit 
einer sehr großen Kraft anstren-
gung ein Tageshospiz errichtet, 

um die Menschen im Elbe-Weser-
Dreieck noch besser und umfäng-
lich zu unterstützen“, so Helmers 
weiter. Mit dem Verkauf der 
Weihnachtsbaumkugeln versuche 
man einen gewissen Ausgleich zu 
schaff en.

Udo Lindenberg ist nicht der 
Einzige, der diese Idee fördert. 
Auch Ina Müller hat aus Solidari-
tät zu den Schwerkranken und 
ihren Angehörigen und Freunden 
eine eigene Kugel gestaltet. Mit 
vielen anderen Artikeln ist eine 
Fundraising-Aktion entstanden, 
die das Hospiz fördert und zu-
gleich vielen Menschen eine gro-
ße Freude bereitet. So trägt diese 
Aktion mehrfach durch solch 
schwere Zeiten, wie wir sie gerade 
erleben und wie sie Udo Linden-
berg besingt.  EZ

Die von Lindenberg gestalteten 
Weihnachtskugeln können auf 
www.chari-christmas.de bestellt 
werden. Weitere Informationen 
gibt es auf www.kapitel17.de.

Mit einem Gruß und einer Kugel
Rocklegende Udo Lindenberg unterstützt das „Hospiz zwischen Elbe und Weser“

Udos ganz 
spezielle 
Liebesgrüße 
an das Hospiz.
Foto: Udo 
Lindenberg

Rotenburg/Wümme. Ein großes Team aus dem Kir-
chenkreis Rotenburg hat gemeinsam einen digita-
len Adventskalender für Kinder von sieben bis elf 
Jahren erarbeitet. Auf www.kinderimadvent.de 
kann in diesen Tagen und Wochen des Wartens auf 
Weihnachten täglich ein Türchen geöff net werden. 
„Es gibt Videos, Rätsel, Geschichten zum Anhören, 
Backanleitungen und noch einiges mehr“, sagt Kir-
chenkreisjugenddiakon Werner Burfeind. Er selbst 
hat mit Mirco Sieburg, der zurzeit im Kirchenkreis-
jugenddienst in Rotenburg ein Freiwilliges Soziales 
Jahr absolviert, ein Erklärvideo zur heiligen Barba-
ra hergestellt. Aber auch Pastoren und Diakone aus 
fast allen Kirchenregionen des Kirchenkreises Ro-
tenburg beteiligen sich, ebenso ehrenamtlich Enga-
gierte wie das Kinderkirchenteam aus Visselhövede 
und die Jungschar in Fintel. „Wir haben vieles zum 
Hören und Sehen gefi lmt und aufgenommen, weil 
wir wollten, dass nicht immer die Eltern helfen 
müssen“, erklärt Burfeind.

Die Idee zum digitalen Adventskalender hatte 
Pastor Harm Cordes aus Schneverdingen. „Bei der 
ersten Corona-Welle sind die Kinder in vielen Berei-
chen vergessen worden. Deshalb wollten wir jetzt 
mal etwas Besonderes für sie machen“, sagt der 
Theologe. Alle Kinder aus den 16 Kirchengemein-
den im Kirchenkreis Rotenburg erhalten per Post-
karte eine persönliche Einladung zum digitalen 
Adventskalender. Aber auch jedes andere Kind ist 
eingeladen, ab Dezember täglich ein digitales Tür-
chen zu öff nen. „Es ist egal, wo die Kinder herkom-
men. Kreis- oder Landesgrenzen spielen im weltwei-
ten Netz ja keine Rolle. Auch das Alter ist nur eine 
Richtschnur“, sagt Burfeind. Und so ist die gemein-
same Adventskalender-Aktion aus dem Kirchenkreis 
Rotenburg ein Gruß an alle Kinder in der Welt.  EZ

Den Kalender gibt es auf www.kinderimadvent.de.

Ein Gruß an alle 
Kinder der Welt

Digitaler Adventskalender des 
Kirchenkreises Rotenburg

Die 15-jährige Mila trug 
bei der Einweihung des 
Denkmals einen Text zu 
den Flüchtlingsschick-
salen bei.
Fotos (3): Arno Grewe 

ANZEIGE



 

Ab Sommer 2020 bis ins Jahr 2021 war ich als Sprecher der 
Bürgerinitiative ´Cadenberge Hilft` Dingen ausgesetzt, die ich nicht 
mehr allein tragen konnte. Ich war froh und absolut dankbar, dass 
Christa Wiese sofort bereit war, sich umgehend sehr stark für die BI-
Arbeit einzusetzen, mir viel Arbeit abzunehmen. Ihre wichtige 
Rückenstärkung – gerade auch bei Gesprächen mit Verwaltungsstellen 
– führte dazu, dass ich weiterhin, wenn auch eingeschränkter, aktiv 
sein konnte und immer noch tätig bin.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Und dann begann das Morden in der Ukraine 



 

 

 

 

 

 

 

Ohne die vielen ehrenamtlichen PatInnen – besonders ohne Christas 
starkes Engagement hätten wir wohl kaum die Hilfen und 
Unterstützungen geben können, die durch den Kriegsbeginn, den 
grausamen Überfall Russlands auf die Ukraine am 24. Februar 2022 
erforderlich wurden.  
„Es sind bereits über 3000 Ukrainerinnen und Ukrainer in den 
Landkreis Cuxhaven gekommen, um Zuflucht zu finden. Die Städte, 
Gemeinden, Samtgemeinden und der Landkreis stellen sich weiterhin 
auf die Ankunft Schutzsuchender ein. Die Anmietung von Wohnungen 
oder auch ganzen Häusern gestaltet sich derzeit sehr schwierig“;  
so meldet es der Landkreis Cuxhaven auf seiner Internetseite Anfang 
März 2023. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

24.Februar 2022 



 

Sofort nach Kriegsbeginn haben wir mit wöchentlichen Mahnwachen 
auf dem Marktplatz Cadenberge begonnen. Hier haben dann auch 

geflüchtete Ukrainerinnen aus ihrer Heimat berichtet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Kaum zu ertragen waren die Schilderungen vom Krieg 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Verschiedene RednerInnen bei den Mahnwachen 
 
 
 

 
 

                                                                                    Gisela Penteker,  
                                                                            IPPNW 

                                                                             Erster Kreisrat F. Ottens 
 

Wolfgang Heß, Bürgermeister Cadenberge  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
                                                                                                     Dr. Reinhold Friedl 
                                                                               UNO-Flüchtlingshilfe  
 



 

In der Kirche fand jeden Freitag – direkt nach den Mahnwachen – 
 über Wochen ein „Friedensgottesdienst statt. 

 
 
 
 
 

Viele TeilnehmerInnen der 
Mahnwachen gingen direkt 

im Anschluss zur Andacht in 
die Kirche. 

 
Oft wurden die 

Friedensgebete durch 
musikalische Darbietungen 
oder Wortbeiträge ergänzt. 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

© NEZ – 24.2.22 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die ersten UkrainerInnen ziehen in Cadenberge in eine Wohnung.  
Der Vermieter und die Ehefrau bringen sie selbst von Hamburg zu 

uns. 
 

Die Cadenberger 
Feuerwehr half 

uns beim 
Transport der 

Möbel zur 
Ausstattung der 
Wohnung.  Es 
musste sehr 

schnell gehen, 
daher halfen 
BürgerInnen 

beim 
„Reinemachen“. 
Herzlichen Dank 

an alle 
Beteiligten! 

 
 



 

Um unser Mitgefühl, unsere Solidarität zu zeigen, haben wir als 
Bürgerinitiative eine Willkommensveranstaltung im MarC5 organisiert. 
Über 20 Kuchen wurden gebacken, von Mitbürgerinnen gespendet; und 
die Getränkekosten übernahm unsere Samtgemeinde. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Vom Landkreis kam Friedhelm 
Ottens, der zuständige 
Sozialdezernent – als 

Gesprächspartner sofort sehr 
begehrt. 

Auch Thomas v. d. Fecht und 
Thomas Claus vom Ordnungsamt 

kamen; genauso wie Yuliya 
Kamp, die russisch sprechende  

                                                       Mitarbeiterin der Caritas Cuxhaven. 
Frank Thielebeule, 

unser SG-
Bürgermeister war 

natürlich auch 
gekommen. 

Svetlana Pröll-
Maskysa aus 

Ihlienworth hatte 
ich gebeten, zu 
übersetzen. Sie 
kam kaum zum 

Kaffeetrinken, so 
sehr war sie 

gefragt. 

 

UkrainerInnen aus allen Orten unserer Samtgemeinde waren gekommen. 

 

 
 
 
 

 

 

 

 

 

 



 

Unsere Schule `Am Dobrock` in Cadenberge startete eine geniale 
Aktion. 

Alle SchülerInnen versammelten sich mit gelben und blauen Schildern 
auf dem Sportplatz, um ihre Solidarität mit den Schutzsuchenden aus 
der Ukraine zu zeigen. Gleichzeitig veranstaltete die Schule eine 
Spendensammlung und übergaben an uns schließlich 
Einkaufsgutscheine im Gesamtwert von 2000,-- € -- unglaublich! 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unter diesem 
Motto starteten wir 
eine Malaktion mit 

unseren Kitas. 

 

 

Steine wurden 
gelb/blau angemalt, 
und diese haben wir 

dann mehrere 
Wochen lang auf dem 

Marktplatz – oft 
zusammen mit den 
Kindern – verteilt. 

Sie lagen dann als 
sichtbares Zeichen in 

vielen Vorgärten. 



 

Strahlende Kinder- und auch Elterngesichter konnte man auf unserem 
Herbstmarkt sehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Arno Grewe hatte die Aussteller angesprochen und alle waren sofort 
bereit, die Kinder aus der Ukraine einmal mitfahren zu lassen.  

Herzlichen Dank dafür! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

Neue Flüchtlingspaten in Cadenberge und umzu gesucht © NEZ -- 
14.11.2022 

Da können Ehrenamtler schon an ihre Grenzen geraten, wenn die 
Flüchtlingspaten die Arbeit von Behörden übernehmen. Das muss sich 
ändern, lautet die Forderung aus der Initiative "Cadenberge hilft". 
Sie sind lange dabei und sorgen dafür, dass Flüchtlinge - egal ob aus der Ukraine, 
Afghanistan oder anderen Ländern - gut in der Region ankommen können. Doch 
nun haben Christa Wiese (72) und Ulrich Beushausen (70) von der Initiative 
"Cadenberge hilft" entschieden und angekündigt, in diesem Ehrenamt 
kürzerzutreten. Aus gesundheitlichen Gründen möchten beide ihre Aufgaben als 
Kümmerer und Ansprechpartner deutlich reduzieren. Die Familien, die sie bisher 
betreut haben, werden sie auch weiterhin begleiten, möchten aber nicht neuen 
Flüchtlingen als Paten zur Verfügung stehen. 

"Wir hoffen darauf, dass sich Nachfolger finden", betont Uli Beushausen. Mehr 
noch: Sie würden sich freuen, wenn sich zusätzliche Paten finden, die hier 
ankommende Menschen unterstützen. Denn viele Patenschaften seien 
weggebrochen, weil das Ehrenamt zu sehr durch 
behördliche Formalitäten beeinflusst wurde. Immer mehr mussten sich die Paten 
um das Ausfüllen von Formularen kümmern und waren angesichts der Flut von 
behördlichen Anträgen an eigene Grenzen gelangt.  "Die menschliche Komponente 
blieb dabei auf der Strecke - das kann und darf doch nicht sein." Damit sich wieder 
Leute finden, die sich für die Geflüchteten engagieren. senden sie jetzt ein 
deutliches Signal an die zuständigen Behörden: "Formulare auszufüllen ist nicht 
unsere Arbeit als Ehrenamtler." Und klar ist für die Altgedienten auch, dass sie 
neue Paten einarbeiten.  

Weiterhin möchte Uli Beushausen sich um die Finanzen kümmern. Die Bereitschaft 
zu spenden sei nach wie vor groß, allein in diesem Jahr seien rund 15.000 Euro 
zusammengekommen, darunter eine Großspende einer Unternehmerin. Und auch 
über die "Initiative Land Hadeln hilft" konnten Spenden für 
die Flüchtlingsarbeit generiert werden. Es seien davon zwölf Laptops angeschafft 
worden und den Familien zur Verfügung gestellt. Daher war es zum 
Beispiel ukrainischen Kindern möglich am Online-Unterricht oder-Studium 
teilzunehmen außerdem erleichterte es die Bildschirmtelefonie mit den 
Verwandten in der Heimat. Aus Spendengeldern finanziert werde auch der 

FOTO: BRANDT/DPA 



 

Deutschkurs für Ukrainer, der drei Mal die Woche in Cadenberge abgehalten wird. 
"Hier sind wieder Plätze frei geworden", berichtet Beushausen. 
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© NEZ – 14.11.22 

In der Wingst sind wir auch in der neu geschaffenen Unterkunft seit 
November 2022 aktiv	



 

 

Einige Gäste in der Hotelunterkunft 

Laptops haben wir Herrn Gade gebracht, damit die Ukrainerinnen 
Kontakt nach Hause halten können. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Wenn 

die 
Sirene 
geht… 

 
ist 
bei 
uns 

 
kein 

Krieg! 
 
 



 

 

Weihnachtsfeier am 7.Januar 2023 (Orthodoxes Weihnachtsfest) 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wundervoller Essen hatten die Ukrainerinnen bereitet! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Und Alexandre 
Synytsin, der orthodoxe 

„Pastor“, erteilte 
genauso den Segen, 
wie unser Pastor. 

 

 

Es sah nicht nur lecker 
aus … 

                                                    und Spaß beim Tanzspiel hatten alle! 

 

 

 

 

 

 



 

 

Zum Jahrestag des Kriegsbeginns hat unsere Kirche eingeladen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

So gut wie alle Plätze in der Kirche waren besetzt 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Andacht war ergreifend.  

 

Die Gesangsdarbietungen in ukrainischer und deutscher Sprache - 
herausragend. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Und anschließend trafen wir uns noch für zwei Stunden im 
Gemeindehaus 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hier hatten wir einen Imbiss vorbereitet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Und der traurige Anlass geriet auch schon mal für einige Momente in 
den Hintergrund! 



 

 

Keiner weiß, wie es in der Ukraine weitergeht! 
 

Russische Kriegsdienstverweigerer müssen ihre Heimat verlassen. 

Die Unterdrückung der Menschen, besonders der Frauen in 
Afghanistan, zwingt viele zur Flucht. 

Die fürchterlichen Machthaber im Iran werden weiter dafür sorgen, 
dass die Menschen sich ins Ausland retten müssen. 

In Syrien herrscht Krieg und das Leben ist ständig bedroht. 

In vielen afrikanischen Ländern herrschen Unterdrückung, Hunger, 
Not und politisch oder religiös motivierte Verfolgung. 

Es gibt unglaublich viel Unheil, Bedrohung, Verfolgung, Morde auch 
in Staaten Lateinamerikas. 

Und die Klimaprobleme auf der Welt werden auch Menschen 
veranlassen, ihr Land verlassen zu müssen.  

Unterdrückte, gefährdete Menschen brauchen unser aller Verständnis 
und Solidarität. 

Deutschland hilft schon viel, 
aber ganz Europa muss viel mehr tun! 

 

 

 

 

 

 

 

 

Niemand	
verlässt	ohne	

wichtigen	Grund	
seine	Heimat!	



 

 

Deutschunterricht für die Menschen aus der Ukraine bieten wir seit 
März 2022 dreimal wöchentlich, immer vormittags, im Gemeindesaal 

Cadenberge an. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mehr als 40 Flüchtlinge haben davon schon profitiert –  
auch dies Angebot geht natürlich weiter. 



 

 

 

Volodymyr Storozhuk unterrichtet mit viel 
Kompetenz, Verstand und Herz. 
Einen besseren Lehrer hätten wir nicht 
finden können! 

 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Seit 2015 sehr viele Menschen zu uns flüchten mussten, hatten wir 
immer eine gute Unterstützung, oft auch eine Ergänzung unserer 

Hilfen durch die Kirchengemeinde Cadenberge. 

 

 

Pastor Hitzegrad hatte immer ein 
offenes Ohr – und noch immer ist 
er für unsere Aktivitäten da, wenn 
wir ihn brauchen. 

 

Danke – Lieber Bert!  

Allein dreimal wöchentlich belegen 
wir den Gemeindesaal! Samstags 
ist dort einmal im Monat InCaCa. 

Für verschiedenste 
Zusammenkünfte und auch Feiern 
können wir alle Räumlichkeiten im 

Gemeindehaus nutzen. 

Alle Spenden fließen immer zu 
100% in die Flüchtlingshilfe in 

Cadenberge und Umzu! 
Bitte unterstützen Sie diese Hilfe 

weiterhin! 



 

 

Die Mitwirkung unserer Pfarramtssekretärin Dagmar Hellström 
benötigen wir auch sehr häufig. Und sie ist immer hilfsbereit, z.B. bei 
der regelmäßigen Abrechnung unseres Spendenkontos, das von ihr 
geführt wird.  

Auch an Dich, Dagmar                      - Herzlichen Dank -  
 

 

 

 

 

 

 

 

Wir bleiben aktiv! 
Für alle Flüchtlinge in unserer Region! 

 

Unser Motto: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

Bildnachweis: 
 

Wenn nicht gesondert gekennzeichnet: 
Christa Wiese, Bert Hitzegrad, Arno Grewe, Ulrich Beushausen, Rabea 
Schumacher, Marianne Hencke, Vecteezy.com, pixabay.com, Pro Asyl, 
Bundespresseamt, Flüchtlingsrat Niedersachsen. 
 

 
Anhang: 

 
 Wichtige Einrichtungen für Flüchtlingsfragen 

 
- Flüchtlingsrat Niedersachsen 

 
- Koordinierungsstelle für Migration und Teilhabe  

 
- Netzwerk für traumatisierte Flüchtlinge 

 
 

 Ansprechpersonen - Landkreis Cuxhaven 
 

- Samtgemeinde Land Hadeln 



 

 
 

 Orte der Begegnung in Cadenberge/Otterndorf 
 
 

 Rechtsgrundlage – Asylrecht  
 
- Grundgesetz 
- Europäische Grundrechtecharta 
- Genfer Flüchtlingskonvention 

 
 Das Asylverfahren 

 
 Flüchtlinge – Zahlen  

 
 Abschiebungen - „Rückführungen“  

 
 „Unsere“ Kooperationspartner 

 
 Zur Sondersituation der Kriegsflüchtlinge aus der Ukraine 

 
 Schlusswort 

 
Wichtige Ansprechpartner 

 
 
 
 
 
 
Der Flüchtlingsrat Niedersachsen e.V. ist eine unabhängige, landesweit 
tätige Menschenrechtsorganisation. Er engagiert sich für eine von 
Offenheit und Humanität geprägte Flüchtlingspolitik und wirbt für ein 
Europa der Menschenrechte, des Flüchtlingsschutzes und der 
Solidarität. 
 

Der Flüchtlingsrat wirkt besonders durch folgende 
Projekte: 

 
 
 
 
 
 
 
 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Internet: https://www.nds-fluerat.org/ 
 
 
 

Koordinierungsstelle für Migration und Teilhabe - KoMuT 
 
 

Die Integration von Zuwanderinnen und Zuwanderern ist für 
Gemeinden, Städte und Landkreise zu einer zukunftsbestimmenden 
und dauerhaften Aufgabe geworden. Dieser Aufgabe stellt sich im 
Landkreis Cuxhaven unter anderem die Koordinierungsstelle für 
Migration und Teilhabe (KoMuT).  
Die KoMuT hat es sich zum Ziel gesetzt ein Miteinander zu 
verwirklichen, das von Vielfalt geprägt und von gegenseitiger 
Wertschätzung und gegenseitigem Respekt getragen wird. 
Das Aufgabenspektrum der Koordinierungsstelle Migration und 
Teilhabe reicht von der Erstellung eines lokalen Handlungskonzeptes 
bis hin zur Koordinierung der Sprachkurs- und Arbeitsangebote sowie 
der Förderung des ehrenamtlichen Engagements in der 
Flüchtlingshilfe in den Gemeinden. 
Die Koordinierungsstelle leistet keine Einzelfallberatung von 
Menschen mit Zuwanderungsgeschichte.  
 
Anschrift: 
Anne Gryczan 
Koordinierungsstelle Migration und Teilhabe 
Amt Strategische Sozialplanung 

https://www.nds-fluerat.org/
https://www.landkreis-cuxhaven.de/Themenbereiche/Migration-Teilhabe/index.php?ModID=9&object=tx%7c2736.1&FID=1779.729.1&NavID=1779.264&La=1


 

Vincent-Lübeck-Straße 2, 27474 Cuxhaven, Telefon: 04721 66-2191 
 
Birte Osterndorf ------ Telefon: 04721 66-2013 
 
„Das Land Niedersachsen fördert den Betrieb von 
Koordinierungsstellen für Migration und Teilhabe. Damit soll ein 
landesweites flächendeckendes lokales Migrations- und 
Teilhabemanagement entstehen. 
 
Ziele sind die Schaffung gleichwertiger Lebensverhältnisse und die 
chancengerechte Teilhabe von Menschen mit Migrationshintergrund 
in Niedersachsen. 
 
Wesentliche Aufgabe der Koordinierungsstellen ist die Erstellung und 
Aktualisierung von Bestandsaufnahmen der Situation vor Ort. Auf 
Grundlage dieser Daten wird ein verbindliches lokales und 
umfassendes Handlungskonzept erstellt. Weitere Aufgaben der 
Koordinierungsstellen liegen u.a. in der Koordination kommunaler 
Integrationsaufgaben, der Netzwerkarbeit mit den Akteuren, 
Öffentlichkeitsarbeit sowie Projektkoordination.“ 
 
 

https://www.landkreis-cuxhaven.de/Themenbereiche/Migration-Teilhabe/index.php?ModID=9&object=tx%7c2736.1&FID=1779.691.1&NavID=1779.264&La=1


 

 

 
Geflüchtete sind hier, weil sie in ihrer Heimat Dinge erleben mussten, 
die ihre Existenz bedroht und gar geraubt haben. Die meisten ent-
wickeln eine erstaunliche Stärke im Umgang mit Erfahrungen von 
Folter, Krieg und Flucht. Doch das schaffen nicht alle. Und auch wer 
über Jahre hinweg mit voller Energie sein Leben und das seiner Familie 
durch Verfolgung und Flucht gelenkt hat, kann irgendwann unter 
dieser Last zusammenbrechen. Der NTFN e.V. will den Menschen 
helfen, die allein nicht mehr damit zurechtkommen. 

Der NTFN e.V. setzt sich für Migrant*innen ein, die traumatisierende 
Erfahrungen durch Folter, Verfolgung, Krieg oder Flucht erlitten haben 
und an den kurz- oder langfristigen Folgen körperlich und/oder 
psychisch leiden und dadurch in ihrer Belastungs-, Arbeits- und 
Lebensfähigkeit eingeschränkt sind, sowie für ihre 
Familienangehörigen, insbesondere auch Kinder und Jugendliche.  

DESHALB  SETZT  SICH  DAS  NTFN  EIN  FÜR:  
• Fachgerechte Versorgung traumatisierter Flüchtlinge 

unabhängig von ihrem Aufenthaltsstatus 
• Hohe fachliche Standards für Gutachten über Traumatisierung 
• Verbesserung des Zugangs der Flüchtlinge zu 

psychotherapeutischer Hilfe 
• Vernetzung des medizinischen, psychologischen, 

sozialtherapeutischen und rechtlichen Sachverstandes zur 
Unterstützung traumatisierter Flüchtlinge 

• Aufenthaltsrecht für Traumatisierte, die bei Rückkehr 
retraumatisiert werden könnten oder keine fachgerechte 
Behandlung erwarten können 

• Berücksichtigung der besonderen Situation traumatisierter 
Flüchtlinge in Recht und Verwaltung  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

www.ntfn.de 



 

 
 

 
Ausländerbehörde Frau Steinbis (Teamleitung): 

 Tel.: 04721 66-2082 
 E-Mail: k.steinbis@landkreis-cuxhaven.de 
 Herr Holstein: 
 Tel.: 04721 66-2576 
 E-Mail: d.holstein@landkreis-cuxhaven.de 
 Frau Imsel: 
 Tel.: 04721 66-2060 
 E-Mail: f.imsel@landkreis-cuxhaven.de 
 Herr Wiesner: 
 Tel.: 04721 66-2669 
 E-Mail: t.wiesner@landkreis-cuxhaven.de 
Amt Soziale 
Leistungen Frau Wierk: 

 Tel.: 04721 66-2027 
 E-Mail: l.wierk@landkreis-cuxhaven.de 
  
Gesundheitsamt Herr Dr. Dehne (Amtsleitung): 

 Tel.: 04721 66-2088 
 E-Mail: k.dehne@landkreis-cuxhaven.de 
 Frau Mazick: 
 Tel.: 04721 66-2102 
 E-Mail: a.mazick@landkreis-cuxhaven.de 
Koordinierungsste
lle Migration und Frau Osterndorff: 

Teilhabe Tel.: 04721 66-2013 
 E-Mail: b.osterndorff@landkreis-cuxhaven.de 
 Frau Gryczan: 
 Tel.: 04721 66-2191 
 E-Mail: a.gryczan@landkreis-cuxhaven.de 
                           

 
Landkreis Cuxhaven, Vincent-Lübeck-Straße 2, 27474 Cuxhaven 
Tel.: 04721-660 – Fax: 04721-662040 
 
E-Mail: Info@landkreis-cuxhaven.de 
 

Ansprechpersonen beim Landkreis Cuxhaven 
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Flüchtlingsfragen/ 
Unterbringung Herr Tidau: 

 Tel.: 04751 919-020 
 E-Mail: tarek.tidau@land.hadeln.de 
  

Integrationsbeauftragte 
 
Frau Diaz: 

 Tel.: 04777 801132 
 Mobil: 0175 2842925 
 E-Mail: jedixa.diaz@sglandhadeln.de 
Weitere Termine sind in allen Sprechzeiten in Cadenberge: 
Mitgliedsgemeinden der SG 
nach Rücksprache möglich. Rathaus Cadenberge, Am Markt 1 

 
Nach Bedarf: 
Mittwoch und Freitag 9:00 – 11:00 Uhr 

 Sprechzeiten Otterndorf: 

 
Im Bürgerbüro - Hadler Platz 1, 21762 
Otterndorf 

 
Montag und Donnerstag 9:00 – 11:00 
Uhr 

 Freitag 15:00 – 17:00 Uhr 
 Sprechzeiten Wanna: 

 
Nach Bedarf: 
 

Frau Dr. Penteker bietet jeden Mittwoch von 10.00 Uhr bis 12.00 
Uhr eine ehrenamtliche Beratung für Flüchtlinge im Hadler Forum, 
Johann-Heinrich-Voss Straße 6 in Otterndorf an. 
 
Frau Penteker hilft besonders bei: 

• Fragen der Familienzusammenführung 
• Anträgen auf Einbürgerung 
• Fragen im Härtefallverfahren 

 
Bitte vereinbaren Sie vorab einen Termin telefonisch!! 
Kontakt: Gisela Penteker | Tel. 0171-7701613 | Penteker@t-online.de 

Bürgerbüro Cadenberge, Am Markt 1, 21781 Cadenberge,  
Tel. 04777 - 801 127 / 119 -- Fax 04777 - 801 199 

Ansprechpersonen bei der Samtgemeinde Land Hadeln 

Ansprechpersonen bei der Samtgemeinde Land Hadeln 

javascript:linkTo_UnCryptMailto('ocknvq,vjqocu0xqpfgthgejvBqvvgtpfqth0fg');
mailto:jedixa.diaz@sglandhadeln.de
javascript:linkTo_UnCryptMailto('ocknvq,RgpvgmgtBv//qpnkpg0fg');
javascript:linkTo_UnCryptMailto('ocknvq,RgpvgmgtBv//qpnkpg0fg');


 
 

 
 

 

Orte der Begegnung in Cadenberge 
 
 
InCaCa  
 
Internationales Café in Cadenberge 
Jeden 2. Samstag im Monat ab 15:00 Uhr  
Kirchengemeinde Cadenberge  
Im ev. Gemeindehaus 
Claus-Meyn-Str. 2a, Cadenberge  
  
Nähstube 
Für Flüchtlinge und andere Einwohner mit kleinem Portemonnaie  
Jeden Montag von 14:00 – 16:00 Uhr  
Bahnhofstraße 6, Cadenberge  

- Nicht während der Schulferien -  
 
Repair-Café Cadenberge  
 
Reparaturhilfe und Tipps  
Von Deutschen und Flüchtlingen als Nachbarschaftshilfe  
Jeden ersten Montag im Monat von 16:00 -19:00 Uhr  
Im ev. Gemeindehaus 
Claus-Meyn-Str.2a, Cadenberge 
 
Rathaussaal Cadenberge 
Am Markt 1 
II. Stock 
21781 Cadenberge 
 
Bürgersaal Cadenberge 
Im MarC5 
Am Markt 5 
21781 Cadenberge 
04777 808988 
                              
                    Otterndorf 

 

Garten der Hoffnung 

Im Gemeinschaftsgarten finden 
samstags Treffen statt.  
Info: Maria Jarowoy, Tel.: 0160-8910874 

Info: 
Pastor Hitzegrad 
Tel.: 04777-330 

Info: 
Erika Marunde 
Tel.: 0176-68163173 

Info: 
Christoph Rüsch 
Tel.: 04754-808464 

https://www.google.com/search?q=cadenberge+marc+5&biw=1920&bih=912&sxsrf=AJOqlzVu1mtWRQrLH2aCoRpL4B09hROYjg%3A1678995633212&ei=sXATZOWuDPmMxc8PqqaoiAU&gs_ssp=eJzj4tVP1zc0zEgqN8rINbE0YLRSNagwMU8yTjVKTk5NSk40TTZIszKoSDE2TzW2SEwxsjRNTks2TfMSTE5MSc1LSi1KT1XITSxKVjAFAByfFmE&oq=Cadenberge+marc&gs_lcp=Cgxnd3Mtd2l6LXNlcnAQARgAMg4ILhCABBDHARCvARDqBDIGCAAQFhAeMgYIABAWEB4yBggAEBYQHjIGCAAQFhAeMgYIABAWEB4yAggmMgIIJjoECCMQJzoECC4QQzoGCAAQBxAeOgUIABCABDoECAAQQzoHCC4QJxDqBDoQCC4QgAQQFBCHAhDHARCvAToLCC4QgAQQxwEQrwE6CggAEIAEEBQQhwJKBAhBGABQAFjAFWCPKGgAcAF4AIABngGIAfsFkgEDMy40mAEAoAEBwAEB&sclient=gws-wiz-serp


 
 

 
 

 

Rechtsgrundlage – Asylrecht 
 
Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland -- Art 16a 

 
(1) Politisch Verfolgte genießen Asylrecht. 
 
(2) Auf Absatz 1 kann sich nicht berufen, wer aus einem Mitgliedstaat der 
Europäischen Gemeinschaften oder aus einem anderen Drittstaat einreist, 
in dem die Anwendung des Abkommens über die Rechtsstellung der 
Flüchtlinge und der Konvention zum Schutze der Menschenrechte und 
Grundfreiheiten sichergestellt ist. Die Staaten außerhalb der Europäischen 
Gemeinschaften, auf die die Voraussetzungen des Satzes 1 zutreffen, 
werden durch Gesetz, das der Zustimmung des Bundesrates bedarf, 
bestimmt. In den Fällen des Satzes 1 können aufenthaltsbeendende 
Maßnahmen unabhängig von einem hiergegen eingelegten Rechtsbehelf 
vollzogen werden. 
 
(3) Durch Gesetz, das der Zustimmung des Bundesrates bedarf, können 
Staaten bestimmt werden, bei denen auf Grund der Rechtslage, der 
Rechtsanwendung und der allgemeinen politischen Verhältnisse 
gewährleistet erscheint, daß dort weder politische Verfolgung noch 
unmenschliche oder erniedrigende Bestrafung oder Behandlung 
stattfindet. Es wird vermutet, daß ein Ausländer aus einem solchen Staat 
nicht verfolgt wird, solange er nicht Tatsachen vorträgt, die die Annahme 
begründen, daß er entgegen dieser Vermutung politisch verfolgt wird. 
 
(4) Die Vollziehung aufenthaltsbeendender Maßnahmen wird in den Fällen 
des Absatzes 3 und in anderen Fällen, die offensichtlich unbegründet sind 
oder als offensichtlich unbegründet gelten, durch das Gericht nur 
ausgesetzt, wenn ernstliche Zweifel an der Rechtmäßigkeit der Maßnahme 
bestehen; der Prüfungsumfang kann eingeschränkt werden und 
verspätetes Vorbringen unberücksichtigt bleiben. Das Nähere ist durch 
Gesetz zu bestimmen. 
 
(5) Die Absätze 1 bis 4 stehen völkerrechtlichen Verträgen von 
Mitgliedstaaten der Europäischen Gemeinschaften untereinander und mit 
dritten Staaten nicht entgegen, die unter Beachtung der Verpflichtungen 
aus dem Abkommen über die Rechtsstellung der Flüchtlinge und der 
Konvention zum Schutze der Menschenrechte und Grundfreiheiten, deren 
Anwendung in den Vertragsstaaten sichergestellt sein muss, 
Zuständigkeitsregelungen für die Prüfung von Asylbegehren einschließlich 
der gegenseitigen Anerkennung von Asylentscheidungen treffen.2 

 

 
2 https://www.gesetze-im-internet.de/gg/art_16a.html 



 
 

 
 

 

Charta der Grundrechte der Europäischen Union 

Artikel 18 lautet: 

„Asylrecht  

Das Recht auf Asyl wird nach Maßgabe des Genfer Abkommens vom 
28. Juli 1951 und des Protokolls vom 31. Januar 1967 über die 
Rechtsstellung der Flüchtlinge sowie gemäß dem Vertrag zur 
Gründung der Europäischen Gemeinschaft gewährleistet.“ 

Der Wortlaut des Artikel 18 stützte sich auf Artikel 63 EGV, der 
nunmehr durch Artikel 78 des Vertrags über die Arbeitsweise der 
Europäischen Union ersetzt wurde und der die Union zur Einhaltung 
der Genfer Flüchtlingskonvention verpflichtet. Es sei auf die den 
Verträgen beigefügten Protokolle über das Vereinigte Königreich und 
Irland sowie Dänemark verwiesen, um zu bestimmen, inwieweit diese 
Mitgliedstaaten das diesbezügliche Unionsrecht anwenden und 
inwieweit dieser Artikel auf sie Anwendung findet. Dieser Artikel 
berücksichtigt das den Verträgen beigefügte Protokoll über die 
Gewährung von Asyl.3 
 
Gemäß Artikel 19 sind Kollektivausweisungen nicht zulässig und 
niemand darf in einen Staat abgeschoben oder ausgewiesen oder an 
einen Staat ausgeliefert werden, in dem für sie oder ihn das ernsthafte 
Risiko der Todesstrafe, der Folter oder einer anderen unmenschlichen 
oder erniedrigenden Strafe oder Behandlung besteht. 
Die Mitgliedstaaten der EU haben sich auf eine gemeinsame 
europäische Asylpolitik geeinigt, die auch subsidiären und zeitlich 
begrenzten Schutz beinhaltet. 
Asylverfahren müssen in der gesamten Union sowohl fair als auch 
wirksam sein. Dies bildet die Basis des Gemeinsamen Europäischen 
Asylsystems (GEAS).4 

 

 

 
3 http://fra.europa.eu/de/eu-charter/article/18-asylrecht 
4 https://www.europarl.europa.eu/about-parliament/de/democracy-and-human-rights/fundamental-rights-in-
the-eu/guaranteeing-the-right-to-
asylum#:~:text=Die%20Mitgliedstaaten%20der%20EU%20haben,Gemeinsamen%20Europ%C3%A4ischen%
20Asylsystems%20(GEAS). 

http://www.europarl.europa.eu/atyourservice/de/displayFtu.html?ftuId=FTU_4.2.2.html
http://www.europarl.europa.eu/RegData/etudes/STUD/2016/556953/IPOL_STU(2016)556953_EN.pdf
http://www.europarl.europa.eu/RegData/etudes/STUD/2016/556953/IPOL_STU(2016)556953_EN.pdf


 
 

 
 

 

Genfer Flüchtlingskonvention 

 

Bis heute ist die GFK das wichtigste internationale Dokument für den 
Flüchtlingsschutz. Die Konvention legt klar fest, wer ein Flüchtling ist, 
welchen rechtlichen Schutz, welche Hilfe und welche sozialen Rechte 
sie oder er von den Unterzeichnerstaaten erhalten sollte. Aber sie 
definiert auch die Pflichten, die ein Flüchtling dem Gastland 
gegenüber erfüllen muss und schließt bestimmte Gruppen – wie z.B. 
Kriegsverbrecher – vom Flüchtlingsstatus aus. 
Protokoll von 1967 
Die Genfer Flüchtlingskonvention war zunächst darauf beschränkt, 
hauptsächlich europäische Flüchtlinge direkt nach dem Zweiten 
Weltkrieg zu schützen. Um den geänderten Bedingungen von 
Flüchtlingen weltweit gerecht zu werden, wurde der Wirkungsbereich 
der Konvention mit dem Protokoll von 1967 sowohl zeitlich als auch 
geografisch erweitert. Insgesamt 149 Staaten sind bisher der Genfer 
Flüchtlingskonvention und/oder dem Protokoll von 1967 beigetreten. 
In Staaten, die weder die Konvention noch das Protokoll unterzeichnet 
haben, ist der Schutz von Flüchtlingen nicht sichergestellt. 
Flüchtlinge erhalten in diesen Staaten häufig keinen adäquaten 
Aufenthaltsstatus, werden nur vorübergehend geduldet oder sind in 
geschlossenen Flüchtlingslagern untergebracht und dort 
Bedrohungen ihrer grundlegenden Menschenrechte ausgesetzt. In 
vielen Fällen haben sie keinen Zugang zu wichtigen, in der Genfer 
Flüchtlingskonvention verbürgten Rechten, wie beispielsweise der 
Zugang zu medizinischer Versorgung, Bildung und Sozialleistungen. 
Die Genfer Flüchtlingskonvention ist unverzichtbar 
Mit dem Wandel der globalen Migrationsbewegungen und 
zunehmenden Flüchtlingszahlen wird die Relevanz der Konvention oft 
in Frage gestellt. UNHCR ist aber davon überzeugt, dass die 
Konvention nach wie vor die beste Basis für den Flüchtlingsschutz 
darstellt, nicht zuletzt aufgrund der hohen Akzeptanz durch die vielen 
Unterzeichnerstaaten. So finden sich beispielsweise Passagen der 
GFK im deutschen Asylgesetz. Bisher hat die Konvention zum Schutz 
von Dutzenden Millionen Menschen in den verschiedensten 
Situationen beigetragen. Solange Menschen verfolgt werden, kann 
auf die Genfer Flüchtlingskonvention nicht verzichtet werden.5 

 

 
 

5 https://www.unhcr.org/dach/de/ueber-uns/unser-mandat/die-genfer-fluechtlingskonvention 



 
 

 
 

 

Das Asylverfahren 

Menschen, die in Deutschland Schutz suchen, haben Anspruch auf 
ein faires Asylverfahren. Dabei durchlaufen sie drei Phasen: Zunächst 
registrieren sich die Asylbewerber und stellen ihren Asylantrag. 
Danach folgt ihre Anhörung und schlussendlich fällt das BAMF seine 
Entscheidung. 

Direkt nach ihrer Einreise können Personen bei einer staatlichen 
Stelle äußern, dass sie um Asyl ersuchen wollen. Das kann zum 
Beispiel direkt an der Grenze bei der Bundespolizei oder auch im 
Inland bei der Polizei, der Ausländerbehörde oder bei einer 
Dienststelle des BAMF passieren. 

Darauf folgt die Registrierung: Die Behörden nehmen die Daten der 
Personen auf und machen Fotos. Bei Personen ab 14 Jahren werden 
außerdem die Fingerabdrücke abgenommen. 

Danach bekommen die Asylsuchenden einen Platz in einer 
Erstaufnahmeeinrichtung. Die Verteilung auf die Bundesländer regelt 
das sogenannte EASY-System nach einer festgelegten Quote. 

Den Asylantrag stellen 

Ihren Asylantrag müssen die Eingereisten persönlich in einer 
Außenstelle des BAMF einreichen. Nur in Ausnahmefällen ist eine 
schriftliche Antragstellung zulässig. Bei der persönlichen 
Antragstellung erfassen die Mitarbeitenden des BAMF, unterstützt 
durch Sprachmittlerinnen beziehungsweise Sprachmittler, die für das 
Asylverfahren relevanten Angaben und geben Informationen zu den 
Rechten und Pflichten während des Asylverfahrens. Dabei müssen 
die Antragstellenden vorhandene Unterlagen und Dokumente zur 
Überprüfung der Identität vorlegen. 

Prüfung der Zuständigkeit 

Nach der Asylantragstellung prüft das BAMF, ob ein anderer 
Mitgliedstaat der EU, Norwegen, Island, Liechtenstein oder die 
Schweiz für die Durchführung des Asylverfahrens zuständig ist. Eine 
inhaltliche Prüfung des Asylantrags findet in Deutschland nicht statt, 
wenn ein anderer Staat zuständig ist. Dieses Verfahren nennt sich 
Dublin-Verfahren, weil es auf der sogenannten Dublin III-Verordnung 
beruht. 



 
 

 
 

 

Diese europäische Verordnung legt fest, dass immer nur ein Staat für 
die Durchführung des Asylverfahrens zuständig ist. Kriterien für die 
Zuständigkeit eines Staates sind beispielsweise die Anwesenheit von 
Angehörigen, die Erteilung eines Visums oder die nachgewiesene 
unerlaubte Einreise in das Hoheitsgebiet. 

Ist ein anderer Staat zuständig, lehnt das BAMF den in Deutschland 
gestellten Asylantrag als unzulässig ab und ordnet die Abschiebung 
in den zuständigen Staat an. Nachdem der andere Staat zugestimmt 
hat, muss die Überstellung grundsätzlich binnen sechs Monaten 
erfolgen. Die Entscheidung des BAMF können die Betroffenen 
gerichtlich überprüfen lassen. Deutschland kann also doch am Ende 
des sogenannten Dublin-Verfahrens für die Durchführung des 
Asylverfahrens zuständig werden. 

Die Anhörung: der wichtigste Termin des Asylverfahrens 

Ist Deutschland für die Prüfung des Asylantrages zuständig, werden 
die Antragstellenden zu einer persönlichen Anhörung geladen. Dieser 
Termin ist der wichtigste Termin im Verlauf des 
behördlichen Asylverfahrens. Die Antragstellenden sollten sich also 
ausführlich und rechtzeitig vorbereiten. Unterstützung und Hilfe gibt 
es beispielsweise bei Beratungsstellen oder Rechtsanwaltskanzleien. 

Die Anhörung beim BAMF führen die sogenannten Entscheiderinnen 
und Entscheider durch. Im Kern sollen die Asylsuchenden ihre 
persönliche Furcht vor Verfolgung darlegen und erklären, welche 
Gefahren ihnen in ihrem Herkunftsstaat drohen. Deswegen ist eine 
klare, zusammenhängende und widerspruchsfreie Schilderung der 
persönlichen Fluchtgründe wichtig. Sprachmittler sorgen dafür, dass 
sich Behördenmitarbeitende und Antragstellende verständigen 
können. 

Die Anhörungen sind nicht öffentlich, aber natürlich dürfen zum 
Beispiel Rechtsanwältinnen und Rechtsanwälte teilnehmen. Die 
Teilnahme anderer Vertrauenspersonen ist ebenfalls grundsätzlich 
möglich, sollte aber rechtzeitig vorher mit dem BAMF besprochen 
werden. Bei Minderjährigen dürfen die gesetzlichen 
Vertretungspersonen an der Anhörung teilnehmen. 

Am Ende gibt es ein Protokoll, das in die Sprache der 
Antragstellenden rückübersetzt wird. Die Antragstellenden sollten es 
in Ruhe prüfen und erst danach und möglicherweise nach Vornehmen 
notwendiger Ergänzungen unterschreiben. 



 
 

 
 

 

Inhaltliche Prüfung der Fluchtgründe 

Nach der Anhörung zu den Fluchtgründen erlässt das BAMF einen 
Bescheid, der feststellt, ob 

• die Person nach Artikel 16a Grundgesetz als Asylberechtigte/r 
anerkannt wird, 

• nach der Genfer Flüchtlingskonvention Flüchtlingsschutz 
gemäß § 3 Asylgesetz gewährt wird, 

• subsidiärer Schutz zuerkannt wird (§ 4 Asylgesetz) oder ob 
• Abschiebungsverbote vorliegen (§ 60 Absatz 5 oder 7 
     Aufenthaltsgesetz).  
Wird ein Asylantrag insgesamt oder teilweise abgelehnt, kann 
diese Entscheidung gerichtlich überprüft werden. Sofern im 
Ergebnis kein Schutz gewährt wird, ist die betroffene Person 
grundsätzlich verpflichtet, Deutschland zu verlassen. Für Fragen 
der Rückkehr ist nicht das BAMF zuständig. Diese Aufgaben 
erledigen die Ausländerbehörden. 

Das deutsche Asylrecht ist maßgeblich europäisch geprägt. Derzeit 
wird zwischen den Mitgliedstaaten der Europäischen Union eine 
Reform des gemeinsamen Rechtsrahmens diskutiert.6 

 
Anzahl der im Mittelmeer ertrunkenen Flüchtlinge in den Jahren von 

2014 bis März 2023 (© IOM)7 (Hohe Dunkelziffer!) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Europa. 
 
 
 
 
 

 
6 https://www.integrationsbeauftragte.de/ib-de/ich-moechte-mehr-wissen-ueber/flucht-und-asyl 
7 International Organization for Migration 

Im Jahr 2023 
(Stand: 12. März 
2023) starben 
bisher 383 
Menschen bei 
der Flucht über 
das Mittelmeer. 
Seit dem Jahr 
2014 waren bis 
zu diesem 
Zeitpunkt mehr 
als 26.141 
Geflüchtete im 
Mittelmeer 
ertrunken.  

https://www.integrationsbeauftragte.de/ib-de/ich-moechte-mehr-wissen-ueber/flucht-und-asyl/formen-des-fluechtlingsschutzes-1865022#subsidi%C3%A4r
https://www.integrationsbeauftragte.de/ib-de/ich-moechte-mehr-wissen-ueber/flucht-und-asyl/formen-des-fluechtlingsschutzes-1865022#Verbote


 
 

 
 

 

Ankünfte von Geflüchteten in Europa 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Flüchtlinge - Zahlen 

Hauptfluchtrouten seit 2015 
© Grafiken: 
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Fluchtgründe 
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8  https://mediendienst-integration.de/migration/flucht-asyl/zahl-der-fluechtlinge.html       -Stand: Feb. 2023 

Top Asyl-Herkunftsländer - Deutschland 2023 



 
 

 
 

 

Abschiebung von Flüchtlingen 

Ausländische Staatsangehörige, denen nach den Bestimmungen des 
Aufenthaltsgesetzes (AufenthG) kein Aufenthaltsrecht gewährt 
werden kann, sind verpflichtet, die Bundesrepublik zu verlassen. Dies 
betrifft 

• Asylsuchende, deren Antrag auf Schutzanerkennung vom 
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) abgelehnt 
wurde, 

• Asylsuchende, die auf Grundlage der Dublin III-Verordnung in 
den EU-Staat überstellt werden, der für die Durchführung des 
Asylverfahrens zuständig ist, 

• ausländische Staatsangehörige, die unerlaubt eingereist sind 
und sich illegal im Bundesgebiet aufhalten, 

• ausländische Staatsangehörige, die ausgewiesen worden sind 
(z.B. Straftäter) und 

• ausländische Staatsangehörige, deren Aufenthaltstitel kraft 
Gesetzes erloschen ist, durch die Ausländerbehörde 
aufgehoben wurde oder nach den gesetzlichen Bestimmungen 
nicht verlängert werden konnte. 

Zur selbstbestimmten Rückkehr in ihr Heimatland wird 
ausreisepflichtigen Personen eine angemessene Frist zur freiwilligen 
Ausreise eingeräumt. Sollten sie ihrer Ausreiseverpflichtung 
allerdings nicht innerhalb der Ausreisefrist nachkommen, haben die 
Ausländerbehörden die gesetzliche Verpflichtung, den Aufenthalt 
durch eine zwangsweise Rückführung (Abschiebung) zu beenden. 
Besteht der begründete Verdacht, dass sich der Ausländer der 
Rückführung entziehen wird, kann dieser auf Grundlage 
aufenthaltsrechtlicher Vorschriften zur Sicherung der 
aufenthaltsbeendenden Maßnahme in Haft genommen werden. 
Im Zuge der Vorbereitung einer Aufenthaltsbeendigung ist durch die 
Ausländerbehörde zu prüfen, ob dem Vollzug der Rückführung 
rechtliche oder tatsächliche Hindernisse entgegenstehen, die ggfs. 
zur vorübergehenden oder dauerhaften Aussetzung der Maßnahmen 
führen könnten. 
In vielen Fällen stehen einer Rückführung praktische Hindernisse 
entgegen. Viele ausreisepflichtige Personen besitzen keine 
Ausweispapiere, so dass zunächst eine Klärung der 
Staatsangehörigkeit und eine Beschaffung von Passersatzpapieren 
notwendig sind. Dabei sind die zuständigen Behörden auf die 
Kooperationsbereitschaft der jeweiligen Herkunftsländer angewiesen.  
 
 

https://www.mi.niedersachsen.de/startseite/themen/auslanderangelegenheiten/ruckkehr/freiwillige_ruckkehr/freiwillige-rueckkehr-164960.html
https://www.mi.niedersachsen.de/startseite/themen/auslanderangelegenheiten/ruckkehr/freiwillige_ruckkehr/freiwillige-rueckkehr-164960.html


 
 

 
 

 

Eine konstruktive Zusammenarbeit mit den Herkunftsländern ist ein 
entscheidender Faktor, um effiziente Verfahren zur Identifizierung der 
ausreisepflichtigen Personen zu etablieren und die Ausstellung von 
Reisepapieren zu beschleunigen. 
In Fällen, in denen der Vollzug einer Rückführung vorübergehend 
nicht möglich ist, wird der Aufenthalt der Ausländerin oder des 
Ausländers in diesem Zeitraum geduldet. 
Der Vollzug einer zwangsweisen Aufenthaltsbeendigung durch eine 
Rückführung führt dazu, dass der Ausländerin oder dem Ausländer 
ein befristetes Einreise- und Aufenthaltsverbot auferlegt wird. 
 

   Abschiebungen – Niedersachsen9          © Zeit 

Im Jahr 2022 sind in Niedersachsen erneut mehr Menschen ins 
Ausland abgeschoben worden als im Vorjahr. Wie das 
Innenministerium in Hannover auf Anfrage mitteilte, stieg die Zahl der 
Abschiebungen um rund 14 Prozent auf nun 778. Sie lag allerdings 
noch deutlich unter dem Wert aus dem Vor-Corona-Jahr 2019, als 
knapp 1100 Menschen das Land verlassen mussten. Im Jahr 2017 gab 
es mit fast 2000 sogar noch mehr als doppelt so viele Abschiebungen. 
Die häufigsten Zielländer sind seit mindestens 2020 unverändert 
Albanien sowie Georgien. Im vergangenen Jahr entfiel mehr als jede 
vierte Abschiebung auf diese beiden Länder (Albanien 143, Georgien 
69). Es folgten Frankreich (62), Serbien (54) und die Republik Moldau 
(43). Die Zielländer werden erst seit Ende 2019 systematisch erfasst, 
sodass laut Innenministerium für die Jahre davor keine 
aussagekräftigen Daten vorliegen. 
 
Der Flüchtlingsrat ----------------- 
Niedersachsen betonte jüngst, 
auch wer keinen individuellen 
Schutzanspruch in Deutschland 
habe, dürfe nicht ohne Weiteres 
abgeschoben werden. «In 
Kriegs- und Krisengebiete wie 
Afghanistan, Syrien oder den 
Irak wird derzeit wegen der 
allgemeinen desolaten Lage im 
Herkunftsland nicht abge-
schoben», hieß es.  
Der Flüchtlingsrat forderte zudem einen Abschiebungsstopp für 
türkische Staatsangehörige, die aus den Erdbebengebieten kommen. 

 
9 https://www.zeit.de/news/2023-02/13/mehr-menschen-aus-niedersachsen-
abgeschoben?utm_referrer=https%3A%2F%2Fwww.google.com%2F 

https://www.zeit.de/news/2023-02/13/mehr-menschen-aus-niedersachsen-
https://www.zeit.de/news/2023-02/13/mehr-menschen-aus-niedersachsen-


 
 

 
 

 

Einige unserer Kooperationspartner 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

 
 

 

Sondersituation der Flüchtlinge aus der Ukraine 
- Die kooperative Aufnahme – 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„Mit der Aufnahme von Millionen ukrainischen Kriegsgeflüchteten 
haben die europäischen Mitgliedstaaten eine historisch einmalige 
Solidarität zum Ausdruck gebracht. Die einstimmige Aktivierung der 
Richtlinie über ´Vorübergehenden Schutz` im europäischen Rat hat 
eine unbürokratische Aufnahme der Menschen, die vor der 
Zerstörung durch russische Bomben flüchten mussten, ermöglicht. 
Was für andere Geflüchtetengruppen in weit geringeren Zahlen bisher 
nicht möglich oder gewollt war, gelingt in diesem Fall auch in 
Mitgliedstaaten, die sich bisweilen gegen eine offenere europäische 
Asylpolitik und die faire Verteilung von Geflüchteten ausgesprochen 
haben. Anlässlich des bitteren Jahrestags des unrechtmäßigen 
Angriffskriegs Russlands am 24.2.2022 zieht die hier vorliegende 
Studie erstmalig einen europäischen Vergleich über den 
´Vorübergehenden Schutz` und gibt Aufschluss über Stärken und 
Schwächen der verschiedenen nationalen Systeme in Bezug auf 
Einreiseverfahren, Unterbringungsmöglichkeiten und die 
(Arbeitsmarkt-)Integration.“10 

 
Thränhardt, Dietrich- Mit offenen Armen - die kooperative Aufnahme von Kriegsflüchtlingen aus der 
Ukraine in Europa 
Eine Alternative zum Asylregime? / Dietrich Thränhardt ; Herausgeberin: Abteilung Analyse, Planung und 
Beratung. - Berlin : Friedrich-Ebert-Stiftung, Februar 2023. - 42 Seiten = 2 MB, PDF-File. - (FES diskurs) 
Electronic ed.: Berlin : FES, 2023 
ISBN 978-3-98628-247-9 
 
 
 



 
 

 
 

 

Es geht also auch anders! 
 

Im Umgang mit den Kriegsflüchtlingen aus der Ukraine beweisen 
Bund und Land, dass eine menschenwürdigere Asyl- und 
Flüchtlingspolitik möglich ist. Menschen, die aufgrund des Angriffs 
der russischen Truppen aus der Ukraine fliehen mussten, dürfen 
visumsfrei nach Deutschland einreisen und ihren Wohnort 
grundsätzlich selbst wählen, wobei sie bei der Wohnungssuche 
unterstützt werden.  
Sie bekommen schnell und unbürokratisch eine Aufenthalts- sowie 
Arbeitserlaubnis.  
Sie erhalten bei Bedarf – wie alle anderen Menschen in Deutschland 
auch – Leistungen nach dem SGB II bzw. XII. 
 
Geflüchtete aus anderen Ländern hingegen erfahren auf der Suche 
nach Schutz und Sicherheit weiterhin eine wesentlich schlechtere 
Behandlung: Sofern sie es überhaupt schaffen, die abgeriegelten 
Grenzen zu überwinden, werden sie gezwungen, ihren Asylantrag in 
abgelegenen Sammellagern zu stellen, wo sie bis zu 18 Monate 
ausharren müssen. Doch auch nach einer Verteilung auf die 
Kommunen droht ihnen oftmals ein Leben ohne Privatsphäre in 
überfüllten Sammellagern.  
Eine Arbeitsaufnahme ist ihnen erst nach neun Monaten erlaubt, 
Sozialleistungen und Krankenversorgung werden ihnen nur 
eingeschränkt gewährt. 
 
Aufgrund unserer jahrelangen Erfahrung in der Flüchtlingshilfe 
fordern wir zusammen mit dem Niedersächsischen 
Landesbeauftragten für Migration und Teilhabe und dem 
Flüchtlingsrat Niedersachsen, alle Schutzsuchenden gleich gut zu 
behandeln und ihnen eine gleichberechtigte gesellschaftliche 
Teilhabe zu ermöglichen. 
Die im Umgang mit ukrainischen Geflüchteten praktizierte 
Willkommenspolitik sollte als Blaupause dienen, um die Asyl- und 
Flüchtlingspolitik grundlegend neu zu gestalten. 

 

 

 

 

 



 
 

 
 

 

Zur Verdeutlichung der unterschiedlichen „Behandlung“ der 
Flüchtlinge in Europa 

Recht - Zahlen - Fakten  

Deutschland11 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
11 https://www.fes.de/themenportal-flucht-migration-integration/artikelseite-flucht-migration-integration/mit-
offenen-armen-die-kooperative-aufnahme-von-kriegsgefluechteten-aus-der-ukraine-in-europa 



 
 

 
 

 

Kriegsflüchtlinge aus der Ukraine in Europa12 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Schlusswort 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

12 Quelle: Situation Ukraine Refugee Situation (unhcr.org), Erfassung bis 27.12.2022. *Für die Türkei. 
Großbritannien, Moldau und die weiteren Staaten sind die Bestandszahlen („recorded in country“) des 
UNHCR übernommen worden. Eurostat: Statistics | Eurostat (europa.eu), eigene Berechnungen  

 



 
 

 
 

 

Unterstützung für Gastgebende und Geflüchtete in Europa 

Vergleich europ. Länder13 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Beschäftigte ukrainische Flüchtlinge, in Prozent 
 

Vergleich europ. Länder14 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

 
13 Quellen: Visit Ukraine Today 2022; Horgan-Jones/Roche 2022; Previssima 2022; Government of Canada 
2022a.  
 
14 Quellen: MIDEM 2022; NL Times 2022a; ONS 2022a; ONS 2022b; Employ Ukraine 2022; Yahoo News 2022: 
McQuinn 2022; Expats CS 2022a; External Ukraine Refugee Situation Operational Update_Bulgaria.pdf; 
Carter 2022; Jobindsats 2022; 220803-angaben-erwerb-d.pdf.; Horgan-Jones/Roche 2022.  
 



 
 

 
 

 

Schlusswort 

Mit unserer Dokumentation möchten wir die positiven, wie auch die 
schwierigen Dinge dokumentieren, veröffentlichen und somit 
transparent machen.  

Die häufig gezeigte Solidarität der Bewohner und Bewohnerinnen 
unserer Ortschaften durch Engagement, wie auch Sach- und 
Geldspenden sehen wir als Positivbeispiel eines demokratischen 
Sozialraumes. Diese Tatsache hat dazu geführt, dass der Zuzug vieler 
Geflüchteter in unseren Dörfern und Städten relativ problemlos 
abläuft. Integration verläuft unseres Erachtens weitgehend 
geräuschlos, oft beispielhaft. Hierzu leisten gerade auch die 
Kindertagesstätten und Schulen einen unschätzbaren Beitrag! 

Die vielen PatInnen haben in unserem Sozialraum erheblich dazu 
beigetragen, dass die Menschen, die aus Kriegs- und Krisengebieten 
zu uns gekommen sind, sich hier recht schnell heimisch fühlen und 
in vielerlei Hinsicht „versorgt“ sind. 

Gegenseitiges Verständnis für die jeweils andere Kultur ist hierbei 
unerlässlich. 

Wir werden unsere Arbeit fortsetzten. Hierbei ist es nur verständlich, 
dass sich die HelferInnen nicht als „Hilfskräfte der Verwaltung“ 
einsetzen lassen wollen. Die Behörden haben eine gesetzlich 
vorgeschriebene Beratungs- und Unterstützungspflicht gegenüber 
den Schutzsuchenden; besonders bezüglich der zu stellenden 
Anträge!  

In der Vergangenheit ist es auch schon mal zu Konflikten zwischen 
den Verwaltungen und unserer Initiative gekommen. Das bleibt nicht 
aus. Gute, akzeptable Lösungen konnten aber doch meist gefunden 
werden.  

Die mancherorts häufige fehlende Bereitschaft, Handlungsspielra ̈ume 
zugunsten von Geflüchteten auszuschöpfen, bindet die Arbeit der 
Engagierten ärgerlicherweise zusätzlich sehr.  

Unsere Schwierigkeit: 

Die Bürgerinitiative ´Cadenberge Hilft`   hat, wie viele andere 
Flüchtlingsinitiativen auch, einen hohen Seniorenanteil. Hierdurch 
erreichen wir jugendliche Flüchtlinge schlechter.  



 
 

 
 

 

Wir würden uns sehr freuen, wenn sich mehr Menschen fänden, die 
sich mit einbringen möchten.  

Jeder bestimmt selbst, wie stark er oder sie sich engagiert. 

Ganz besonders wünschen wir uns jüngere BürgerInnen, die dabei 
sein wollen. 

Die Unterstützung, die wir leisten können, ist immer wieder 
unglaublich schön und oft sehr bereichernd.  

Außerordentlich oft erleben wir Dinge, „Sonnenstrahlen“, die unsere 
Herzen und unsere Seelen wunderbar erwärmen.  

Seien Sie dabei! 

 
 

***** 
 
 

Sie erreichen uns auch per E-Mail: 
 

cadenbergehilft@gmail.com 
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Unser Spendenkonto: Kirchengemeinde Cadenberge 
mit dem Vermerk: - Flüchtlingshilfe Cadenberge - 

WESPA Cadenberge - BIC: BRLADE21BRS 
IBAN: DE28 2925 0000 0161 0002 40 



 
 

 
 

 

Wir danken der 
 
 

 Druckerei Hottendorff, Otterndorf,                            

 für den Druck 
 

 Niederelbe-Zeitung für die 

Abdruckgenehmigungen 

 

 Organisation „Land Hadeln Hilft“ e.V. 
für die finanzielle Unterstützung 

 

 

 

AnsprechpartnerInnen der Bürgerinitiative ´Cadenberge Hilft` 

 

     Ronid Shikhali, (spricht auch arabisch) Tel.: 0157-87243558 
E-Mail: ronid.schickhali@gmail.com 

    Christa Wiese, Tel.: 0171-7613888 
E-Mail: christa.wiese@mailbox.org 
 

    Ulrich Beushausen, Tel.: 01520-1973913 
E-Mail: cadenbergehilft@gmail.com 
 

     Jedixa Diaz, (spricht auch spanisch) Tel.: 0175-2842925 
E-Mail: Jedixa.diaz@sglandhadeln.de 

Mehr Informationen auf unserer Internetseite:  

                      www.hadelnhilft.de  

 

 

                             Wir sind immer         

 

                                                für Sie da! 
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